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Gibt es eine „alarmierende“ Ausbreitung rechtsextremer Ein-
stellungen in der Bevölkerung?  

Widersprüchliche Befunde, offene Fragen und die Corona-Zeit als Sonder-
fall der Entwicklung 

Karl-Heinz Reuband1 

1. Widersprüchliche Befunde empirischer Studien 

Es ist nicht allzu lange her, dass am 21. September 2023 die Bielefelder Arbeits-
gruppe um Andreas Zick eine neue Untersuchung im Rahmen ihrer „Mitte“-Stu-
dien zum Rechtspopulismus und Rechtsextremismus in der Bevölkerung veröf-
fentlichte (Zick et al. 2023). Berichtet wird von einem massiven Anstieg des har-
ten Kerns von Personen mit rechtsextremen Einstellungen: 8,3 % der Deutschen 
hätten der Umfrage zufolge ein manifestes, geschlossenes rechtsextremes Welt-
bild. Dabei hätte dieser Wert seit 2014 nie höher als bei 2-3 % gelegen, selbst in 
den Jahren zuvor wäre dies der Fall gewesen: 2018/19 seien es 2,5 % gewesen, 
2020/2021 1,7 %. Die Verschiebung nach rechts würde sich in den Antworten 
einer Vielzahl von Fragen niederschlagen, in der Beurteilung der Staatsform 
ebenso wie in ethnozentrischen Ressentiments und Einstellungen zu anderen 
Themen. So würden 6,6 % eine Diktatur mit einer einzigen starken Partei und 
einem Führer für Deutschland befürworten. 2014-2021 hätte der Wert zwischen 
2 % und 4 % gelegen. 

Entsprechend heftig fiel die öffentliche Resonanz aus: Noch nie seien die Ergeb-
nisse so alarmierend gewesen wie im Fall der aktuellen Studie. Rechtsextreme 
Ansichten würden beunruhigend stark anwachsen, während der Glaube an die 
Demokratie bedenklich schrumpfe. Der Anteil der Deutschen, die rechtsextreme 
Ansichten teilen, hätte sich „im Vergleich zu den Vorjahren praktisch verdrei-
facht“ (Tagesschau). „Die Demokratie steht unter Druck. Die Mitte der Gesell-
schaft wird immer empfänglicher für menschenfeindliche Positionen“ (Deutsch-
landfunk). „Die Mitte wankt. Die neuen Zahlen zu rechtsextremen Einstellungen 
sind alarmierend“ (TAZ). „Der neue Wunsch nach einem Führer: Studie zeigt 
mehr Rechtsextremismus“ (Berliner Zeitung). „Millionen Menschen wollen eine 
Diktatur“ (Berliner Morgenpost). „Eine Diktatur ist kein Tabu mehr“ (Frankfurter 
Rundschau). „Alarmierende Normalisierung von rechtsextremen Haltungen“ 
(SWR).  

                                                           
1 Prof. Dr. Karl-Heinz Reuband ist Professor für Soziologie (em.), Institut für Sozialwissenschaften, 

Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf. 
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Dass kurz zuvor in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung ein Beitrag von Thomas 
Petersen vom Institut für Demoskopie erschienen war (Petersen 2023), in dem 
berichtet wurde, dass sich die Verbreitung rechtsextremer Einstellungen in der 
Bevölkerung zwischen 2019 und 2023 nicht erhöht hätte, blieb in der öffentli-
chen Reaktion dabei völlig unbeachtet. Dass die andersgearteten Befunde in die-
sem Zusammenhang nicht zur Kenntnis genommen wurden2, dürfte zum einen 
dem Tatbestand geschuldet sein, dass sie Bestandteil eines thematisch weiter ge-
fassten Zeitungsbeitrags waren und die Präsentation der Ergebnisse nicht – wie 
im Fall der Mitte-Studie – von einer groß angelegten Pressekonferenz flankiert 
war, die sich an eine breite mediale und politische Öffentlichkeit richtete (vgl. 
Friedrich-Ebert-Stiftung 2023). Von nicht geringerer Bedeutung dürfte der Nach-
richtenwert der Meldung gewesen sein: Ein dramatischer Zuwachs rechtsextre-
mer Einstellungen hat für Massenmedien stets einen höheren Nachrichtenwert 
als eine bloße Konstanz der Verhältnisse.  

Vermutlich am gewichtigsten jedoch ist, dass die Ergebnisse der Mitte-Studie gut 
in das Bild eines steigenden Rechtspopulismus passten, so wie es die nahezu kon-
tinuierlich wachsenden Zahlen zur AfD-Sympathie und AfD-Parteipräferenz in der 
Bevölkerung erwarten ließen. Angesichts der weiten Verbreitung rechtspopulis-
tischer Einstellungen unter AfD-Wählern musste die steigende Zahl an AfD-Sym-
pathisanten einen Anstieg rechtspopulistischer und rechtsextremer Einstellungen 
höchst plausibel erscheinen lassen. Überdies passten die Ergebnisse der Untersu-
chung gut in das Krisen-Narrativ, wonach Krisen ein Gefühl von Kontrollverlust 
hervorrufen und dieses autoritäre Einstellungen begünstigt. Schließlich hatte 
zwischenzeitlich nicht nur die Corona-Krise das Erleben der Bürger beeinträchtigt, 
es waren der Krieg in der Ukraine dazugekommen, steigende Inflation, Sorgen 
um die Heizkosten und die Energiekrise bis hin zur Möglichkeit von „Black Outs“. 

Doch nicht alles was plausibel erscheint, muss der Realität entsprechen. So muss 
eine steigende Zahl an Sympathisanten für rechtpopulistische/rechtsextreme Par-
teien oder Protestbewegungen nicht notwendigerweise mit einer steigenden Ver-
breitung entsprechender Orientierungen in der Bevölkerung einhergehen. Zwar be-
günstigt eine steigende Zahl an Personen mit rechten und rechtsextremen Orien-
tierungen eine steigende Zahl rechtsextremer Handlungen (vgl. Ohlemacher 1994), 
aber die Beziehung gilt nicht zwingend auch umgekehrt. So ging mit dem steigen-
den Anteil an Wählern von Republikanern und NPD in den 1980er Jahren kein An-
stieg der Ausländerfeindlichkeit in der Bevölkerung einher, obwohl das Ausländer-

                                                           
2 In den Reaktionen der Öffentlichkeit und in den Berichten der Medien über die Mitte-Studie feh-

len Hinweise auf die andersgearteten Ergebnisse des Institut für Demoskopie. Selbst bei denen, 
die sich kritisch über die Mitte-Studie äußerten (Schröder 2023, Knabe 2023, Kamann 2023), 
unterblieb der Verweis darauf. Erst die später erschienenen Befunde zum Rechtsextremismus 
von infratest-dimap (2023a) wurden in den Medien vereinzelt zu den Befunden der Mitte-Studie 
in Beziehung gesetzt (so bei Kamann 2023). 
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thema im Vordergrund der Agitation beider Parteien stand (Reuband 1989). Und 
mit der Entstehung und dem Aufstieg von PEGIDA in Dresden ging in Dresden 
nicht ein Anstieg ethnozentrischer Ressentiments einher, diese waren in der Zeit 
der PEGIDA-Entstehung vielmehr geringer als jemals zuvor (Reuband 2020). Stei-
gende Sympathiewerte für rechte und rechtsextreme Parteien und Bewegungen 
bedürfen nicht zwingend eines Einstellungswandels in der Bevölkerung. Sie kön-
nen sich auch dann einstellen, wenn das bestehende Potential in der Bevölkerung 
durch sie vermehrt ausgeschöpft wird. 

2. Methodische Grundlagen der Erhebungen: Befragungsverfahren, Art und 
Auswahl der Indikatoren 

Wie aber kann es geschehen, dass die Ergebnisse von Umfragen, die sich auf 
einen nahezu identischen Zeitraum beziehen3, in ihrer Trendbeschreibung so 
sehr divergieren wie die Mitte-Studie und die des Instituts für Demoskopie? Im-
merhin handelt es sich um Erhebungen, die von renommierten Umfrageinstituten 
unter Anwendung etablierter Erhebungsverfahren durchgeführt wurden – im Fall 
der Mitte-Studie mittels telefonischer Interviews und vom Institut für Demoskopie 
Allensbach mittels persönlicher face-to-face Interviews.4 Bei allen Befragungen 

                                                           
3 Zu den Feldzeiten im Einzelnen siehe die Anmerkungen zu den Tabellen 1 und 2. Die Erhebung 

der „Mitte-Studie 2018/19“ fand im Zeitraum September 2018 bis Februar 2019 statt (sie wird 
von uns im Folgenden verkürzt als Erhebung von 2019 bezeichnet). Die Erhebung der „Mitte-
Studie 2020/21“ fand Anfang 2021 statt und wird von uns deshalb – abweichend vom Sprach-
gebrauch der Autoren – im Folgenden als Mitte-Studie von 2021 bezeichnet. Die Erhebung der 
„Mitte-Studie 2022/23“ fand Anfang 2023 statt und wird in analoger Weise von uns als Mitte-
Studie von 2023 bezeichnet. Auf der Homepage der Friedrich-Ebert-Stiftung zur Methodologie 
der Erhebung wird die Bezeichnung der Studie von 2023 als „Mitte-Studie 2022/23“ damit ge-
rechtfertigt, dass „einige Einstellungsmuster und Meinungen stabiler sind als andere und nicht 
erst zum Zeitpunkt der Befragung festgelegt werden. Die Studienergebnisse beziehen sich des-
wegen sowohl auf das Jahr 2022 als auch auf den Beginn 2023“ (Friedrich-Ebert-Stiftung 2023). 
Dies ist angesichts der üblichen Eigenschaften von Einstellungen eine ziemlich absurde Argumen-
tation. Die Doppelnennung von Jahren dürfte wohl eher rein formale Gründe gehabt haben, sieht 
es doch aus Präsentationsgründen (vermeintlich) besser aus, wenn alle Erhebungen der Serie eine 
gleichartige „Marken“-Kennzeichnung aufweisen.  

4 Die Erhebung im Jahr 2018/19 wurde durchgeführt durch das „Sozialwissenschaftliche Umfra-
gezentrum“ an der Universität Duisburg-Essen (SUZ), die Erhebung im Jahr 2021 durch das „Um-
fragezentrum Bonn“ (UZ Bonn) – einer Ausgründung aus dem Zentrum für Evaluation und Me-
thoden der Universität Bonn – und die Erhebung im Jahr 2023 durch das „Institut für Umfragen, 
Analysen, DataScience“ (UADS). Das UADS-Institut ist aus dem SUZ-Institut hervorgegangen und 
steht unter der gleichen wissenschaftlichen Leitung. Es handelt sich bei den telefonischen Befra-
gungen jeweils um CATI-Umfragen mit zufällig generierten Nummern auf der Basis eines Dual-
Frame-Ansatzes und der Personenauswahl im Haushalt nach der „last birthday-Methode“. Im Jahr 
2023 bestanden 50 % der Nummern aus Festnetz- und 50 % aus Mobilfunknummern. Die Um-
fragen des Institut für Demoskopie basieren auf Quotenstichproben – einem Auswahlverfahren, 
das zwar keiner Randomstichprobe entspricht, sich in der Praxis davon in den Ergebnissen jedoch 
nicht nennenswert unterscheidet (vgl. dazu mit weiterführender Literatur Reuband 1998). 
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handelt es sich um bundesweite Erhebungen, die sich auf die Bevölkerung ab 16 
bzw. ab 18 Jahren beziehen. Die Zahl der Befragten beläuft sich je nach Studie 
auf rund 1.000 bis 2.000 Personen.  

Dass die Unterschiede im Erhebungsverfahren den Schlüssel zum Phänomen der 
Divergenz liefern, ist unwahrscheinlich. Zwar wird mitunter in der Literatur argu-
mentiert, telefonische Befragungen seien anonymer und würden deshalb eher ein 
Eingeständnis abweichender sozialer und politischer Einstellungen begünstigen. 
Daraus folgernd könnte man bei ihnen nicht nur einen höheren Anteil rechtsex-
tremer Einstellungen erwarten, sondern ebenso vermuten, dass sich anbahnende 
Entwicklungen, die in tabuisierte Richtungen verlaufen, durch sie eher erfasst 
werden. Doch dass die Unterschiede in den Erhebungsverfahren der Grund sind, 
warum die telefonisch durchgeführte Mitte-Studie von 2023 im Gegensatz zur 
anderen Studie einen Anstieg ermittelte, ist nicht anzunehmen.  

Denn wenn ein Befragungsverfahren das Eingeständnis sozial tabuisierter Einstel-
lungen begünstigt, dann ist es eher die face-to-face als die telefonische Befragung. 
Ist auch der persönliche Kontakt bei einer face-to-face Befragung direkter, so bie-
tet sie doch eher die Chance zur Herausbildung eines Vertrauensverhältnisses 
zum Interviewer. Entsprechend wird manches, von dem die Befragten im Inter-
view zunächst sagen, sie würden Fragen dazu nicht beantworten, im Lauf des 
Interviews dann doch dem Interviewer gegenüber geäußert (Reuband 1991).  

Dass unterschiedliche Erhebungsverfahren womöglich einen Effekt auf die Ergeb-
nisse ausüben, betrifft nicht nur den hier angesprochenen Vergleich der Mitte-
Studie mit der Studie des Institut für Demoskopie. Es betrifft ebenfalls Projekte, 
die mit identischem Frageinstrumentarium arbeiten und einen Wechsel des Er-
hebungsmodus in der Corona-Zeit vornahmen – so wie das SOEP, das aufgrund 
der pandemiebedingten Kontaktbeschränkungen in der SOEP-CoV-Studie von 
face-to-face auf Telefoninterviews überging. Sowie andere Studien, in denen aus 
ökonomisch-pragmatischen oder anderen Gründen ein Wechsel von face-to-face 
oder telefonischen Befragungen auf Online-Befragungen stattfand. 

Alles in allem halten sich die Unterschiede zwischen face-to-face und telefoni-
schen Befragungen nach den vorliegenden Studien im Allgemeinen jedoch in 
Grenzen. Wenn Anonymität in Befragungen maximiert und die Bereitschaft zu 
Offenlegung eigener Einstellungen am größten ist, dann am ehesten in schriftli-
chen Befragungen, die entweder postalisch oder Online durchgeführt werden 
(vgl. u.a. Reuband und Blasius 1996, Green und Krosnick 2001, Reuband 2002, 
Holbrook et al. 2003, Jäckle et al. 2006, Keeter 2015, Kennedy und Deane 2019, 
Reuband 2013, Cernat et al. 2016, Dolan und Kavestos 2016, Zhang et al. 2017).5  
                                                           
5 Dass in face-to-face Befragungen etwas eher als in telefonischen Befragungen auch ethnozentri-

sche Ressentiments geäußert werden, darauf deutet der Vergleich der Mitte-Studie von 2019 mit 
der Umfrage des Institut für Demoskopie aus dem gleichen Jahr hin. In einer Splitversion des 
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Wie verhält es sich mit den Indikatoren zur Messung von Rechtsextremismus in 
den Erhebungen? Die Erhebungen der Mitte-Studie und des Institut für Demo-
skopie decken mit ihren Fragen mehrere Dimensionen rechtspopulistischer und 
rechtsextremer Einstellungen ab.6 Es geht um die Befürwortung einer rechtsauto-
ritären Diktatur, um Nationalismus, die Beurteilung des Nationalsozialismus, um 
Antisemitismus, Ethnozentrismus und um die Abwertung sozial Unterprivilegierter 
(auch als „Sozialdarwinismus“ bezeichnet). In den Erhebungen der Mitte-Studie 
sind für die sechs Dimensionen jeweils drei Indikatoren eingesetzt – zusammen 
also 18 Indikatoren. In den Erhebungen des Instituts für Demoskopie sind es 10 
Indikatoren. Die Frageformulierungen des Instituts für Demoskopie differieren 
zwar von denen der Mitte-Studie, die Dimensionalität der Indikatoren jedoch ist 
ähnlich: Die Mehrzahl entfällt auf die gleichen Dimensionen. Kein Bestandteil der 
Rechtsextremismusskala der Mitte-Studie, wohl aber des Instituts für Demoskopie, 
sind drei Statements, die sich auf die Verfasstheit der Demokratie in Deutschland 
(Scheindemokratie), auf die Legitimität von Gewalt und auf das subjektive Kri-
senerleben beziehen. Damit sind Aspekte einbezogen, die von vielen Autoren als 
bedeutsame Bestandteile rechtsextremer Orientierungen verstanden werden.7 
                                                           

Fragebogens der Mitte-Studie von 2019 wurde – ähnlich wie beim Institut für Demoskopie – das 
Statement vorgelegt „Es gibt zu viele Ausländer in Deutschland“. Die Aussage bejahten 35 % 
(Zick et al. 2019: 70 f.), in der Umfrage des Institut für Demoskopie 2019 40 % (s. in diesem 
Beitrag Tabelle 2). Erfasst man das Statement der Mitte-Studie nicht mit einer 4er-, sondern einer 
5er-Skala (mit „teils/teils“ als Mittelkategorie), ergibt sich für die Zustimmung ein Anteil von 
24,9 % und für teils/teils von 23,6 % (Zick et al. 2019: 71). Würde man den Anteil für „teils/teils“ 
zur Hälfte der Zustimmung zurechnen (vgl. Anm. 8), käme man auf einen Anteil von 37 % – ein 
Wert, der sich nicht allzu sehr unterscheidet vom obigen Wert in der Mitte-Studie ohne 
„teils/teils“ als Mittelkategorie, der aber nach wie vor (leicht) unter dem des Institut für Demo-
skopie läge. Vergleicht man die Ergebnisse aus der Motra-Studie von 2021 (postalisch schriftlich 
durchgeführt, vgl. Wetzels et al. 2022: 83) mit denen der telefonisch durchgeführten Mitte-Stu-
die aus dem gleichen Jahr (Küpper et al. 2021) oder der face-to-face, mit einem schriftlichen 
Befragungsteil durchgeführten Autoritarismus-Studie von 2022 (Decker et al. 2022) – jeweils mit 
ähnlicher Umrechnung der „teils/teils“ Kategorie wie zuvor – , so ergeben sich für die Mehrheit 
der von uns auszugsweise verglichenen Fragen (‚Führer‘, ‚NS-Verbrechen‘, ‚Wertvolle Menschen‘) 
nur minimale Unterschiede im Ausmaß der Zustimmung (zwischen 2 und 4 Prozentpunkte), nicht 
aber bei der Aussage „Mut zu einem starken Nationalgefühl“: hier liegt die Zustimmung in der 
schriftlich-postalischen Umfrage um 7-8 Prozentpunkte höher als in den anderen beiden Umfra-
gen (eigene Berechnungen). Das könnte für themenspezifische Effekte sprechen. 

6 Die Übergänge zwischen rechtspopulistischen und rechtsextremen Einstellungen sind fließend. 
Mehrere der eingesetzten Indikatoren eignen sich ebenso gut zur Erfassung des Rechtspopulismus, 
andere sind stärker auf rechtsextreme Positionen ausgerichtet. Zu den Problemen der Messung des 
Rechtsextremismus siehe u.a. Neu und Pokorny (2018). Zu den Dimensionen des Rechtsextre-
mismus und ihrem theoretisch-konzeptuellen und empirischen Stellenwert in der Rechtsextre-
mismusskala der Leipziger und Bielefelder Forschergruppen, entstanden im Rahmen einer Kon-
sens-Festlegung zur Erfassung des Rechtsextremismus, siehe Heller et al. (2020). 

7 Dies gilt auch für die Vertreter der Mitte-Studie. Die Billigung von Gewalt ist bei ihnen jedoch 
nicht Bestandteil ihrer Rechtsextremismusskala. Sie wird getrennt davon erhoben (vgl. Zick und 
Mokros 2023: 84ff.). Bei Susanne Rippl und Christian Seipel (1997) ist sie hingegen Bestandteil 
der Rechtsextremismusskala. 
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Während die Mitte-Studie eine 5-stufige Antwortskala verwendet („stimme voll 
und ganz zu – stimme überwiegend zu – teils/teils – lehne überwiegend ab – 
lehne völlig ab“), ist die Antwortoption in der Umfrage des Instituts für Demo-
skopie dichotomer Art: Es gibt lediglich Zustimmung oder Ablehnung. Die State-
ments waren beim Institut für Demoskopie auf Karten vorgegeben, aus denen die 
Befragten diejenigen auszuwählen hatten, deren Aussage sie zustimmten.8 In 
mehreren anderen (meist telefonischen) Befragungen, in denen Rechsextremismus-
skalen eingesetzt wurden – wie dem Thüringen-Monitor (Reiser et al. 2023) –, ist 
es ebenfalls üblich, auf die Vorgabe einer „teils/teils“- Kategorie zu verzichten und 
lediglich die Zustimmung oder Ablehnung zu erfragen – in letzterem Fall, indem 
die Zustimmung und die Ablehnung weiter in starke und schwache Zustimmung 
sowie starke und schwache Ablehnung unterschieden wird. 

Eine mittlere „teils/teils“ Kategorie vorzugeben, läuft Gefahr – ähnlich wie bei der 
Vorgabe von „Weiß nicht“ als Antwortkategorie (vgl. Reuband 1990) –, dass Per-
sonen, die sich nicht dezidiert äußern wollen, sich in ihrer Meinungsäußerung in 
diese Kategorie zurückzuziehen. Deshalb wird es oftmals präferiert, die Befragten 
zu einer Antwort zu drängen, indem ihnen die neutrale Antwortkategorie gar 
nicht erst vorgegeben wird und dem Interviewer allenfalls als Residualkategorie 
(„keine Angabe“) zur Verfügung steht. Welche Konsequenzen dies inhaltlich für 
das Antwortverhalten mit sich bringt – zumal bei potentiell sensiblen Themen 
wie den hier diskutierten –, ist eine offene Frage. Zum Glück wurden in der Mitte-
Studie von 2019 in einer Split-Fassung mehrere Fragen aus dem Themenbereich 
„Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit“ sowohl in einer 4er- als auch einer 
5er-Skala (mit „teils/teils“-Kategorie) eingesetzt (Zick et al. 2019: 70). Dies er-
laubt eine Überprüfung. Wenn man diese Daten als Grundlage wählt und bei den 
5er-Skalen den Prozentsatz von „teils/teils“ zur Hälfte jeweils der Zustimmung 
und der Ablehnung zurechnet, so zeigt sich nach unseren Berechnungen: Man 
kommt mit diesem Vorgehen den Antwortverteilungen der 4er-Skala ziemlich 
nahe.9  

                                                           
8 Ein derartiges Vorgehen ist beim Institut für Demoskopie in vielen Erhebungen üblich. Es be-

günstigt u.E. eine bewusstere Entscheidung auf Seiten der Befragten als in Fällen, in denen – wie 
sonst in Umfragen üblich – die Statements vom Interviewer hintereinander vorgelesen werden. 
Akquieszenzeffekte werden bei Kartenvorlage vermutlich reduziert. 

9 Über die gelisteten 15 Statements hinweg (die meisten mit Zustimmung im zweistelligen Be-
reich) kommt man auf einen durchschnittlichen Differenzwert von 2,2 %. Die niedrigste Abwei-
chung liegt bei -0,3 %, die höchste bei 4,4 %. Lediglich 6 Statements weisen Differenzen von 
mehr als 3 Prozentpunkten auf. In den meisten Fällen wird durch den Berechnungsmodus der 
Anteil der Personen, die dem Statement zustimmen und damit rechtspopulistischen/rechtsextre-
men Positionen zugeordnet werden, etwas erhöht. Ob dies bedeutet, dass es realistischer wäre, 
ein etwas anderes Aufteilungsverhältnis vorzunehmen, oder ob auch die Skalenbenennung einen 
Anteil daran hat, ist ungewiss. Die Antwortskala reicht von „stimme überhaupt nicht zu“ bis 
„stimme voll und ganz zu“. Wie es sich bei umgekehrter Reihenfolge verhalten würde („stimme 
voll und ganz zu“ bis „stimme überhaupt nicht zu“), ist unbekannt. 
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Das hieße, dass man bei einer derartigen Umrechnung durchaus ein (etwas gro-
bes) Vergleichsmaß zur Verfügung hätte. Ob die hohe Übereinstimmung eben-
falls bei anderen Themen Gültigkeit hat, ist allerdings eine offene Frage. Im Fol-
genden benutzen wir bei der Darstellung primär die Ergebnisse der Originalver-
sionen und weisen bei den 5er-Skalen nur den Anteil der Zustimmung und nicht 
den „teils/teils“-Anteil aus. Umrechnungen mit einer Aufteilung der „teils/teils“-
Angaben auf die Kategorien Zustimmung und Ablehnung nehmen wir nur bei 
Bedarf in ausgewählten Fällen vor, meist in ergänzender Funktion. 

Sowohl in der Mitte-Studie als auch der des Instituts für Demoskopie wird bei 
der Bestimmung des Anteils rechtsextremer Orientierungen in der Bevölkerung 
ein Gesamtwert berechnet: durch Addition der Einzelwerte und anschließende 
Skalenbildung. Wer einen bestimmten Skalenwert überschreitet, der die über-
wiegende Mehrheit der erreichbaren Punkte umfasst, wird als rechtsextrem klas-
sifiziert.10 In der jüngsten Mitte-Studie wurden auf der Basis der Skalenkonstruk-
tion 8,3 % der Befragten als „manifest“ rechtsextrem (bzw. als „rechtsextrem mit 
geschlossenem Weltbild“) eingestuft. Hinzu kämen 20,1 % der Bevölkerung, die 
einem „Graubereich“ zuzuordnen seien: die kein geschlossenes rechtsextremes 
Weltbild haben, aber auch nicht klar demokratisch orientiert seien (Zick und 
Mokros 2023: 71). In der jüngsten Umfrage des Instituts für Demoskopie hinge-
gen wurden 2 % als „rechtsradikal“ eingestuft; weitere 12 % hätten ausgeprägt 
rechte, teils autoritäre politische Ansichten (Petersen 2023: 3).  

Die Unterschiede zwischen den Studien in der Verbreitung rechtsextremer Ein-
stellungen dürften nicht nur der Auswahl und Formulierung der Indikatoren so-
wie dem Berechnungsmodus geschuldet sein – sie dürften auch konzeptueller Art 
sein. Denn zu der Fragebatterie des Instituts für Demoskopie zählt – anders als in 
der Mitte-Studie – ebenfalls ein Item, das die Demokratieorientierungen themati-
siert. Und es zählt als Vorfilter bei der Einstufung der Befragten als rechtsradikal 
dazu, dass sie sich auf einer 10-stufigen Links-Rechts-Skala rechts von der Mitte 
einordnen. Dies macht insofern Sinn, als einige der Statements – so ebenfalls in 
der Mitte-Studie und anderen Erhebungen – ebenso gut Bestandteil linksextremer 
Orientierungen sein können.11  

                                                           
10 Zum Verfahren in der Mitte-Studie siehe eingehender Zick und Mokros (2023: 63). Beim Institut 

für Demoskopie wurden der Bestimmung des Rechtsextremismus (Petersen 2023) zum einen die 
Selbsteinstufung auf der Links-Rechts-Skala und zum anderen die Zahl der zustimmenden Ant-
worten auf die vorgelegten Statements zugrunde gelegt. Wer auf der 100-stufigen Links-Rechts-
Skala einen Wert zwischen 53 und 100 erreichte und mindestens 7 der 10 vorgelegten Aussagen 
bejahte, wurde als rechtsradikal eingestuft. Die Statements umfassten die in Tabelle 2 gelisteten 
Aussagen sowie die Aussage „Ich bin fest davon überzeugt, dass unsere Gesellschaft auf eine 
ganz große Krise zusteuert. Mit den derzeitigen Möglichkeiten können wir diese Probleme nicht 
lösen. Das schaffen wir nur, wenn wir unser politisches System grundlegend ändern.“ 

11 Bestandteil linksextremer Orientierungen könnten z.B. auch antisemitische Einstellungen sein oder 
die grundsätzliche Ablehnung des politischen Systems. So in der Studie des Instituts für Demo-
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Zu den üblichen Annahmen in der Literatur gehört, dass diejenigen, die auf einer 
Rechtsextremismusskala hohe Werte einnehmen, mehr oder minder zwangsläu-
fig antidemokratisch orientiert sind und sich selbst politisch rechts verorten. Dies 
ist jedoch in der sozialen Realität keine Selbstverständlichkeit. Politische Einstel-
lungen müssen nicht immer konsistent, und die Befragten müssen sich dessen 
nicht mal bewusst sein (vgl. Converse 1964). In manchen Fällen mag es auch 
einer spezifischen subjektiven Logik entsprechen, warum (vermeintlich oder real) 
Gegensätzliches nebeneinander besteht. Die Befürwortung einer Diktatur im Not-
fall könnte z.B. mit der Vorstellung verbunden sein, dass die parlamentarische 
Demokratie die beste Staatsform ist. Nur dass es eben spezifische Umstände gibt, 
bei denen eine derartige Ausnahmesituation ausnahmsweise und zeitlich be-
schränkt sinnvoll ist. Desgleichen kann jemand der Meinung sein, dass es in 
Deutschland zu viele Ausländer gebe, aber zugleich die Ansicht vertreten, dass 
die in Deutschland lebenden Ausländer bei der Vergabe von Wohnungen nicht 
anders behandelt werden sollten wie Einheimische, Gleichheitsrechte mithin den 
Vorrang haben. 

Aufgrund derartiger Konstellationen ist es möglich, dass Personen, die objektiv 
inhaltlich rechtsextreme Positionen vertreten, sich selbst politisch in der Mitte 
oder gar links einordnen (vgl. auch Arzheimer et al. 2001: Anm. 16). Und es ist 
möglich, dass sie keine dezidiert antidemokratische Position einnehmen. Die 
Befunde aus empirischen Studien deuten in der Tat darauf hin, dass die Zusam-
menhänge weniger eng sind, als man es üblicherweise erwarten würde. So ergab 
sich in Erhebungen des Thüringen-Monitors zwischen der Selbsteinstufung auf 
der 10-stufigen Links-Rechts-Skala und der Einstufung auf der Rechtsextremis-
musskala durchschnittlich nur eine Korrelation von r=.34 (Best und Vogel 2022: 
43). Und in einer bundesweiten Umfrage – schriftlich durchgeführt (mithin mit 
reduzierten sozialen Erwünschtheitstendenzen) – ergab sich zwischen der Skala 
für „Demokratiedistanz“12 und der Rechtsextremismusskala eine Korrelation, die 

                                                           
skopie z.B. die Statements „Wir leben nur scheinbar in einer Demokratie. Tatsächlich haben die 
Bürger nichts zu sagen“, „Manchmal muss man sich gegen die Vertreter des Systems mit Gewalt 
zur Wehr setzen“. Und in der Mitte-Studie (und anderen Studien) die Statements „Im nationalen 
Interesse ist unter bestimmten Umständen eine Diktatur eine bessere Staatsform“, „Was Deutsch-
land jetzt braucht, ist eine einzige starke Partei, die die Volksgemeinschaft insgesamt verkörpert“. 
Mag auch der Begriff der Volksgemeinschaft bei manchen Befragten Reminiszenzen an den 
Sprachgebrauch der NS-Zeit wecken, so mag er bei anderen eher mit linken Positionen assoziiert 
sein und anti-elitäre Züge tragen. Beim Institut für Demoskopie sind die beiden oben genannten 
Statements (‚Bürger nichts zu sagen‘ respektive mit ‚Gewalt zur Wehr setzen‘) Bestandteil sowohl 
der Links- als auch der Rechtsextremismusskala und werden durch den Rückgriff auf die Frage 
zur Selbsteinstufung auf der Links-Rechts-Skala voneinander in der Analyse separiert. 

12 Die Skala zur Messung „demokratiedistanter Einstellungen“ in der Untersuchung von Peter Wetzels 
et al. (2022: 78) umfasst die Dimensionen „Demokratische Freiheitsrechte“, „Konstitutionelle 
Verfasstheit“ und „Gleichheitsrechte“ mit jeweils 4 Indikatoren (wie z.B. „Die Freiheit der Presse 
in unserem Land muss geschützt werden“, „Wenn das Parlament etwas entscheidet, darf das 
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nicht so stark ist, wie man es theoretisch hätte erwarten können: von r=.65 
(Wetzels et al. 2022: 85).  

Die relative Unabhängigkeit der relevanten Variablen voneinander hat für den 
Berechnungsmodus zur Bestimmung rechtsextremer Orientierungen bedeutende 
Folgen. Je nachdem, ob man sich lediglich auf die Rechtsextremismusskala stützt 
oder demokratiedistante Einstellungen mit in die Skalenkonstruktion einbezieht, 
unterscheiden sich die Zahlen: So wurden gemäß der Rechtsextremismusskala in 
der schriftlich-postalisch durchgeführten bundesweiten Studie von Peter Wetzels 
und Koautoren im Jahr 2021 4,9 % der Bevölkerung als klar rechtsextrem einge-
stuft. Als klar rechtsextrem und demokratiedistant jedoch nur 2,6 % (Wetzels 
et al. 2022: 85). 

Aufgrund der partiellen Unterschiede im Bereich der Indikatoren, der unter-
schiedlichen Antwortoptionen und dem bei der Skalenbildung gewählten „Cut-
of-Wert“ ist ein direkter Vergleich der Mitte-Studie mit der Studie des Instituts 
für Demoskopie auf der Ebene der Gesamtpunktezahl nicht möglich. Ein Ver-
gleich auf der Ebene der einzelnen Indikatoren, soweit sie ähnlich konstruiert 
sind, ist es hingegen. Dies hat zudem den Vorteil, dass man das themenspezifi-
sche Spektrum von Konstanz und Wandel indikatorenspezifisch erfassen kann. 
Denn es ist nicht ausgeschlossen, dass sich die Entwicklungsrichtungen der Indi-
katoren und Dimensionen innerhalb einer Studie unterscheiden. Auch wenn ein 
Zusammenhang unter den unterschiedlichen Indikatoren bestehen mag, weisen 
doch jeder Indikator und jede Dimension eigene Akzente auf, so dass es durchaus 
möglich ist, dass die Entwicklungen bei einigen parallel zueinander verlaufen und 
bei anderen nicht. 

Nicht an dieser Stelle geklärt werden kann – nicht zuletzt aufgrund der z.T. ein-
geschränkten Indikatorenqualität der Fragen –, welche Erhebung die Verbreitung 
rechtsextremer Einstellungen am besten erfasst. Charakteristisch für die Studien 
ist es, dass sie in unterschiedlichem Umfang Statements enthalten, bei denen der 
eindeutige rechtsextreme Bezug fehlt13 und wo sich die entsprechende Orientie-
rung erst in Kombination mit der Beantwortung der anderen Statements gleicher 

                                                           
nicht durch ein Gericht wieder aufgehoben werden“). Zum Teil sind die Übergänge zu ethnozen-
trischen Aussagen, wie sie in seiner Rechtsextremismusskala verwendet werden, allerdings flie-
ßend (wie der Fall bei „Muslime müssen ihre Religion genauso frei ausüben dürfen wie Christen, 
Juden oder andere Religionen“, vom Verfasser der Dimension „Gleichheitsrechte“ zugeordnet). 

13 Die Meinung, dass es in Deutschland zu viele Ausländer gebe, kann – wenn die Frage auf Migration 
bezogen wird – auch bedeuten, dass es angesichts des Asylbewerberzustroms den Kommunen 
immer schwerer fällt, damit umzugehen und es deshalb zu viele Ausländer (Migranten) in 
Deutschland gebe. Ein derartiges Urteil wäre nicht per se rechtspopulistisch oder rechtsextrem. 
Dass Rechtsextreme dieses Statement überproportional bejahen, muss nicht heißen, dass dieje-
nigen, die das Statement bejahen, rechtsextrem sein müssen. Zu einer kritischen Diskussion der 
Frageformulierungen in bestehenden Rechtsextremismusskalen siehe u.a. Pokorny 2016, Neu 
und Pokorny 2018: 170ff., Jesse 2019).  



Reuband – Gibt es eine „alarmierende“ Ausbreitung rechtsextremer Einstellungen in der Bevölkerung? 

386 

Dimension erschließt. Eine offene Frage ist zudem, ob man – wie beim Institut 
für Demoskopie – nicht nur die Zustimmungsrate, sondern ebenfalls die Selbst-
einstufung auf der Links-Rechts-Skala in die Berechnung eingehen lassen sollte. 
Legt man lediglich die Zahl der zustimmenden Antworten zugrunde, schließt man 
in die Berechnung all jene Personen mit ein, die gewissermaßen latent – ohne 
sich notwendigerweise dessen bewusst zu sein – rechtspopulistische/rechtsextreme 
Positionen vertreten. Es sind Personen, die sich aufgrund des eigenen politischen 
Selbstbildes womöglich niemals für rechtsextreme Proteste und Parteien enga-
gieren würden.  

Diese Frage von latenten und manifesten politischen Orientierungen sei hier aber 
nicht weiterverfolgt. Denn die Klärung der Frage, wie groß der Anteil der Perso-
nen mit rechtsextremen Orientierungen in der Bevölkerung ist, ist nicht Gegen-
stand dieses Beitrags.14 Es geht vielmehr um die Veränderungen in jüngerer Zeit: 
Ob es einen (dramatischen) Anstieg rechtsextremer Orientierungen gegeben hat 
oder nicht. Für die Klärung dieser Frage kommt es vor allem darauf an, inwieweit 
die zentralen Dimensionen rechtsextremer Orientierungen durch Indikatoren in 
den jeweiligen Erhebungen hinreichend erfasst sind. Und in den hier herangezo-
genen Umfrageserien ist dies der Fall. 

3. Ein alarmierender Anstieg des Rechtsextremismus? Die Befunde der 
Mitte-Studie im Zeitvergleich 

Welche Fragen in der Mitte-Studie zur Messung rechtsextremer Einstellungen 
eingesetzt wurden und wie sich die Zahlen im zeitlichen Verlauf entwickelt ha-
ben, ist für den Zeitraum 2019 bis 2023 in Tabelle 1 zusammengestellt. Auffällig 
ist, dass sich kein linearer Trend abbildet, sondern eine Entwicklung, die durch 
einen Einschnitt im Jahr 2021 gekennzeichnet ist: Die Werte liegen in diesem 
Jahr nahezu durchgängig niedriger als in den Jahren davor und danach. In den 
meisten Fällen hält sich dieser Rückgang in Grenzen, überschreitet nicht mehr als 
3-4 Prozentpunkte. Aber es gibt vereinzelt auch größere Rückgänge, so bei den 
Statements „Wir sollten wieder Mut zu einem starken Nationalgefühl haben“ 
(minus 8 Prozentpunkte), „Was unser Land braucht, ist ein hartes und energi-
sches Durchsetzen deutscher Interessen gegenüber dem Ausland“ (minus 5 Pro-
zentpunkte), „Die Ausländer kommen nur hierher, um unseren Sozialstaat auszu-
nutzen“ (minus 9 Prozentpunkte), „Die Bundesrepublik ist durch die vielen Aus-
länder in gefährlichem Maße überfremdet (minus 8 Prozentpunkte)“.  

  

                                                           
14 Zur Frage früherer Bemühungen, den Anteil von Personen mit rechtsextremen Einstellungen zu 

schätzen, sowie zu Ergebnissen im Ost-West-Vergleich und nach sozialen Merkmalen siehe 
Richard Stöss (2010: 56 ff.). 
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Tabelle 1: Indikatoren zur Messung rechtsextremer Einstellungen in der Mitte-Studie im Zeit-
verlauf (Zustimmung in %) 

 2019 2021 2023 
Im nationalen Interesse ist unter bestimmten Umständen eine Diktatur 
die bessere Staatsform 4 4 7 

Was Deutschland jetzt braucht, ist eine einzige starke Partei, die die 
Volksgemeinschaft insgesamt verkörpert 22 18 24 

Wir sollten einen Führer haben, der Deutschland zum Wohle aller mit 
starker Hand regiert 11 7 14 

Wir sollten endlich wieder Mut zu einem starken Nationalgefühl haben 39 31 40 

Was unser Land heute braucht, ist ein hartes und energisches Durch-
setzen deutscher Interessen gegenüber dem Ausland 18 13 23 

Das oberste Ziel der deutschen Politik sollte es sein, Deutschland die 
Macht und Geltung zu verschaffen, die ihm zusteht 17 13 21 

Ohne Judenvernichtung würde man Hitler heute als großen Staats-
mann ansehen 8 5 12 

Die Verbrechen des Nationalsozialismus sind in der Geschichtsschrei-
bung weit übertrieben worden 7 6 8 

Der Nationalsozialismus hatte auch seine guten Seiten 9 6 8 

Die Ausländer kommen nur hierher, um unseren Sozialstaat auszunutzen 19 10 25 

Wenn Arbeitsplätze knapp werden, sollte man die Ausländer wieder in 
ihre Heimat schicken 9 6 18 

Die Bundesrepublik ist durch die vielen Ausländer in gefährlichem 
Maß überfremdet 19 11 28 

Auch heute noch ist der Einfluss der Juden zu groß 7 4 12 

Die Juden arbeiten mehr als andere Menschen mit üblen Tricks, um 
das zu erreichen, was sie wollen 7 4 8 

Die Juden haben einfach etwas Besonderes und Eigentümliches an sich 
und passen nicht so recht zu uns 6 3 8 

Wie in der Natur sollte sich in der Gesellschaft immer der Stärkere 
durchsetzen 6 6 11 

Eigentlich sind die Deutschen anderen Völkern von Natur aus überlegen 8 4 10 

Es gibt wertvolles und unwertes Leben 10 7 12 

Basis: Skala mit „teils/teils“ als Antwortoption, in Tabelle hier nur gelistet Zustimmung zu den State-
ments. 
Die Statements 1-3 werden von den Autoren zugerechnet der Dimension „Befürwortung einer rechts-
gerichteten Diktatur“; 4-6 „Nationalchauvinismus“, 7-9 „Verharmlosung des Nationalsozialismus“, 10-
12 „Fremdenfeindlichkeit“, 13-15 „Antisemitismus“, 16-18 „Sozialdarwinismus“. 

Frageformulierung: „In Deutschland gab und gibt es verschiedene Vorstellungen von Staat, Politik 
und Gesellschaft. Uns interessiert Ihre Meinung dazu. Bitte sagen Sie mir, inwieweit Sie den nachfol-
genden Aussagen zustimmen. Sie können „völlig ablehnen“, „überwiegend ablehnen“, „teils zustim-
men/teils nicht zustimmen“ sowie „überwiegend zustimmen“ oder „voll und ganz zustimmen“. (Hier: 
„stimme überwiegend“ und „stimme voll und ganz zu“ zusammengefasst; eigene Berechnungen). 

Quelle: Küpper et al. (2019: 124f.), Küpper et al. (2022: 86f.); Zick und Mokros (2023: 64f.). 

Feldzeiten: September 2018-Februar 2019; Januar-Februar 2021; Januar-Februar 2023. Mit Aus-
nahme der Erhebung von 2018/19 (die hier von uns verkürzt unter dem Jahr 2019 gelistet ist), fanden 
die Erhebungen in den Anfangsmonaten des jeweiligen Jahres statt. Insofern ist die Kennzeichnung 
der Studien in den Publikationen der Mitte-Studie als 2020/21 bzw. 2022/23 etwas irreführend.  
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In der Folgezeit steigen die entsprechenden Werte wieder an. Die stärksten Zu-
wächse entfallen dabei auf die Aussagen, die zuvor den stärksten Rückgang er-
lebten: auf diejenigen, die nationale bis nationalistische Einstellungen (‚National-
gefühl‘, ‚Interessen durchsetzen‘, ‚Macht und Geltung‘) und ethnozentrische Ein-
stellungen (‚Ausnutzen des Sozialstaats‘, ‚Überfremdung‘) beinhalten. Darüber 
hinaus finden sich (leichte) Zuwächse bei Indikatoren zu anderen Dimensionen 
– darunter solchen, die zuvor nur einen geringen oder keinen Rückgang der Zu-
stimmung verzeichnet hatten, wie z.B. beim Statement „Wir sollten einen Führer 
haben, der Deutschland zum Wohle aller mit harter Hand regiert“. In diesem Fall 
hatte es einen Rückgang der Zustimmung von 4 Prozentpunkten gegeben. Nun 
vollzog sich ein Zuwachs um 6 Prozentpunkte. Ein überproportionaler Zuwachs 
entfällt ebenfalls auf Hitler als Staatsmann (plus 7 Prozentpunkte). In den meis-
ten Fällen halten sich die Zuwächse jedoch in Grenzen. 

Der Rückgang der Zustimmung zu den vorgelegten Statements beim Übergang 
von 2019 auf 2021 ist bemerkenswert. Es ist die Zeit, in der sich die Corona-
Pandemie ausbreitete und nachhaltig das Bewusstsein der Bevölkerung be-
stimmte. Unter derartigen Umständen würde man auf den ersten Blick eher eine 
Stärkung autoritärer Orientierungen erwarten als deren Schwächung: Denn Ge-
fühle von Kontrollverlust, welche bisherige Selbstverständlichkeiten und Gewiss-
heiten in Frage stellen, erhöhen – so eine gängige Annahme in der Literatur – das 
Bedürfnis der Bürger nach Sicherheit und Ordnung und begünstigen so autoritäre 
Tendenzen (vgl. u.a. Heitmeyer 2018).  

Dass die niedrigen Werte in der Mitte-Studie von 2021 nicht etwa Folge des zwi-
schenzeitlich stattgefundenen Wechsels des Erhebungsinstituts im Sinne eines 
„House-Effekts“ (Smith 1978, Schumann et al. 2019) sind15, legt der Vergleich mit 
anderen Umfragen nahe. So wurden in den bundesweiten Umfragen der Leipzi-
ger Forschergruppe um Oliver Decker und Elmar Brähler weitgehend die gleichen 
Indikatoren wie in der Mitte-Studie eingesetzt und das Umfrageinstitut blieb über 
die verschiedenen Erhebungen hinweg das Gleiche. Und auch hier lässt sich bei 
mehreren Indikatoren ein ähnlicher Rückgang mit Beginn der Corona-Krise erken-
nen; der Vergleich der Jahres 2018 mit 2020 macht dies deutlich (2019 fand 
keine Erhebung statt).16 Desgleichen kann man dem Thüringen-Monitor, der sich 

                                                           
15 2021 führte das UZ Bonn die Telefonbefragung durch, in den anderen beiden Jahren das 

SUZ/UADS (siehe Anm. 3). „Haus-Effekte“ („House Effects“) ergeben sich in der Regel weniger 
aufgrund der Stichprobenziehung als aufgrund unterschiedlicher Praktiken auf Seiten des Inter-
viewerstabs, z.B. im Umgang mit Befragten, die sich unentschieden oder indifferent gegenüber 
der jeweils angesprochenen Thematik äußern.  

16 In der Reihenfolge der Jahre 2016-2018-2020-2022 ergeben sich z.B. für die hier aufgelisteten 
Statements die nachfolgenden Zustimmungswerte (in %): „Was unser Land braucht, ist ein har-
tes und energischen Durchsetzen deutscher Interessen gegenüber dem Ausland“: 26-34-20-21; 
„Das oberste Ziel der deutschen Politik sollte es sein, Deutschland die Macht und Geltung zu 
verschaffen, die ihm zusteht“: 22-25-17-19; „Was Deutschland jetzt braucht, ist eine einzige 
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auf Befragungen in Thüringen stützt und den Vorteil jährlicher Erhebungen hat, 
einen Rückgang in der Verbreitung rechtsextremer Orientierungen beim Über-
gang von 2019 auf 2020 entnehmen.17 

Dass die Besonderheit der Entwicklung umgekehrt nicht im Jahr 2021, sondern 
im Ausgangsjahr des Vergleichs liegen könnte – sich dieses Jahr durch einen aty-
pisch hohen Zustimmungswert auszeichnet – kann man ausschließen: Bezieht 
man aus den Umfrageserien der Bielefelder (Zick et al. 2023), der Leipziger For-
schergruppe (Decker et al. 2023) sowie denen im Rahmen des Thüringen-Moni-
tors (Reiser et al. 2023) die jeweils vorangegangene Erhebung in die Betrachtung 
ein, so ist unschwer erkennbar, dass sich die Ausgangswerte des Zeitvergleichs 
innerhalb des zuvor bestehenden Wertespektrums bewegen. Dies bedeutet, dass 
die Veränderungen in der Zeit der Corona-Krise einen genuinen Rückgang rechts-
populistischer/rechtsextremer Einstellungen bedeuten und nicht etwa die Wie-
derherstellung eines zuvor bestandenen Zustands.  

Nach den vorliegenden Befunden sprechen alle Indizien somit für eine atypische 
Entwicklung in der Zeit der Corona-Krise. Damit liegt es nahe, für einen Trendver-
gleich, der die jüngere Zeit umfasst, nicht das Jahr 2021, sondern das Jahr 2019 
– mithin das Jahr vor Beginn der Corona-Krise – als Ausgangsbasis zu wählen. An-
derenfalls hieße es, atypisch niedrige Werte als Ausgangsbasis zugrundezulegen 
und das Ausmaß der Veränderungen zu überschätzen. Was erbringt dieser Ver-
gleich? Alles in allem erweisen sich die Veränderungen zwischen 2019 und 2023 
– wie man Tabelle 1 entnehmen kann – als bemerkenswert moderat. Der stärkste 
Anstieg entfällt auf die ethnozentrischen Einstellungen – mit einem Plus je nach 
Statement zwischen 6 und 9 Prozentpunkten. Alle anderen Indikatoren verzeichnen 
niedrigere Zuwächse, diese liegen in der Regel zwischen 1 und 4 Prozentpunkten.  

                                                           
starke Partei, die die Volksgemeinschaft insgesamt verkörpert“: 22-19-17-15; „Die Ausländer 
kommen nur hierher, um unseren Staat auszunutzen“ 32-36-28-27. „Wenn Arbeitsplätze knapp 
werden, sollte man die Ausländer wieder in ihre Heimat schicken“: 26-27-19-21; „Die Bundesre-
publik ist durch die vielen Ausländer in gefährlichem Maße überfremdet“: 34-36-26-26 (vgl. De-
cker et al. 2016: 30, Decker et al. 2018: 73f., Decker et al. 2020: 36, Decker et al. 2022: 38).  

17 Die Zustimmungswerte liegen in den Erhebungen des Thüringen-Monitors höher als in der zuvor 
zitierten Studie, da eine 4er-Skala ohne die Kategorie „teils/teils“ verwendet wurde. Die Zahlen 
bringen auch hier in der Regel einen deutlichen Einschnitt beim Übergang auf das Jahr 2020. In 
der Reihenfolge der Jahre 2017-2018-2019-2020-2021-2022 ergeben sich z.B. für die folgenden 
Statements die nachfolgenden Zustimmungswerte (in %): „Was unser Land braucht ist ein hartes 
und energisches Durchsetzen deutscher Interessen gegenüber dem Ausland“: 64-64-61-50-48-
56; „Andere Völker mögen Wichtiges vollbracht haben, an deutsche Leistungen reicht das aber 
nicht heran“ 30-25-34-23-18-20; „Die Ausländer kommen nur hierher, um unseren Staat auszu-
nutzen“: 44-49-45-41-37-41; „Die Bundesrepublik ist durch die vielen Ausländer in gefährlichem 
Maße überfremdet“: 53-58-56-44-42-47; „Ausländer sollten grundsätzlich ihre Ehepartner unter 
den eigenen Landsleuten auswählen“ 22-25-23-18-9-10 (vgl. Reiser et al. 2020: 52, Reiser et al. 
2023: 80). Im Fall des Sachsen-Anhalt-Monitors (Holtmann et al. 2022), der alle 2 Jahre und nicht 
jährlich wie der Thüringen-Monitor stattfindet, ist die Situation weniger eindeutig. 
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Dass sich der stärkste Anstieg auf den Bereich ethnozentrischer Einstellungen be-
zieht, könnte partiell auch eine Reaktion auf den zwischenzeitlichen Zuwachs an 
legaler und illegaler Migration sein. Zwar gibt es nicht mehr wie 2015/16 die 
täglichen Bilder in den Medien von Flüchtlingen, die in Massen auf dem Marsch 
nach Österreich und Deutschland sind. Aber dass immer mehr Menschen aus der 
Ukraine nach Deutschland kommen (und in der Bevölkerung auf großes Wohl-
wollen stoßen) und dass zusätzlich die Zahl der Asylbewerber ansteigt, dürfte 
bekannt sein.  

Nachdem die Zahl der Asylbewerber 2016 einen Höhepunkt erreicht hatte, war 
sie in den Folgejahren gesunken und erreichte mit 103.000 Personen, die einen 
Erstantrag stellten, 2020 ihren Tiefpunkt. Von da an setzte ein neuer Anstieg ein: 
in absoluten Zahlen eher schwach – aber gemessen am Ausgangswert fast um 
die Hälfte mehr als ein Jahr zuvor (2021: 148.000) –, dann in beschleunigter 
Weise (2022: 218.000, 2023: 234.00 bis einschl. September – hoch gerechnet 
aufs Jahr vermutlich mehr 313.000 Personen). Gegenüber dem Jahr 2020 ent-
spräche dies mehr als einer Verdreifachung (vgl. Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge 2023: 5). 

Die Entwicklung dürfte bei nicht wenigen Befragten Erinnerungen an den großen 
Zustrom von Asylbewerbern der Jahre 2015/16 und an deren Integrationsprob-
leme geweckt haben. Und umso mehr dürfte die Thematik bei ihnen ein beson-
deres Gewicht erlangt haben. Die Zahl derer, welche die Frage von Zuwanderung 
und Integration als ein dringendes gesellschaftliches Problemen verstehen, ist 
dementsprechend wieder in der Bevölkerung gestiegen.18 Dass sich in dem An-
stieg ethnozentrischer Einstellungen eine Ausbreitung verschwörungstheoretisch 
beeinflusster Einstellungen widerspiegelt, die sich auf das Thema einer „Umvol-
kung“ beziehen (wie sie bei Rechtsextremen überproportional anzutreffen sind), 
ist demgegenüber auszuschließen. Die Zahl derer, welche dem Glauben an eine 
„Umvolkung“ anhängen, ist stabil und prozentual relativ klein.19  

                                                           
18 Auf die Fragen „Was ist Ihrer Meinung nach gegenwärtig das wichtigste Problem in Deutschland?“, 

„Und was ist ein weiteres wichtiges Problem?“ nannten (im Rahmen einer offenen Frage) in der Zeit 
der Erhebung der Mitte-Studie 2019 36 % der Befragten das Thema „Ausländer/Integration/Flücht-
linge“, 2021 waren es 5 %, 2023 14 %. In der Zeit der Umfrage des Institut für Demoskopie waren 
es 2019 31 %, 2022 4 %, 2023 22 % (Zahlen entnommen Forschungsgruppe Wahlen 2023). 

19 Die Zahl derer, die dem Satz zustimmen „Die unkontrollierte Flüchtlingszuwanderung ist eine 
neue Strategie zur Abschaffung des deutschen Volkes (‚Umvolkung‘)“, ist weitgehend stabil, un-
terscheidet sich 2022 nicht nennenswert von den Angaben im Jahr 2017. Für „ganz sicher/wahr-
scheinlich wahr“, hielten die Aussage 2016 9 %, 2017 8 %, 2018 11 %, 2019 10 %, 2020 7 % 
(Jackob et al. 2023: 111, 160) und 2022 7 % (persönl. Mitteilung).  
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4. Stabilität statt Wandel: die Umfragen des Institut für Demoskopie 

In Tabelle 2 sind die Zahlen für die Erhebungen des Instituts für Demoskopie 
dargestellt.20 Ähnlich wie in der Mitte-Studie ist die Zustimmung zu den State-
ments nach 2019 zunächst gesunken und dann wieder gestiegen. Dass sich der 
Rückgang noch im Februar 2022 abzeichnete (in der Mitte-Studie bildete Januar/ 
Februar 2021 den Bezugspunkt für die Corona-Zeit), legt nahe, dass der Rück-
gang während der Corona-Krise einen breiteren Zeitraum umfasste. Dies schließt 
die Möglichkeit nicht aus, dass 2021 die Werte womöglich auf einem noch nied-
rigeren Tiefpunkt lagen als 2022 und dass sich hinter den Zahlen von 2022 be-
reits ein erneuter Anstieg verbirgt. Doch dazu liegen keine Daten vor.  

Tabelle 2: Indikatoren zur Messung rechtsextremer Einstellungen in der Studie des Institut für 
Demoskopie im Zeitverlauf (Zustimmung in %) 

 2019 2022 2023 
Wir brauchen einen starken Politiker an der Spitze, keine endlosen  
Debatten und Kompromisse 46 46 47 

Die Deutschen haben in der Geschichte mehr geleistet als viele andere 
Völker 24 20 21 

Vieles, was über die nationalsozialistischen Verbrechen gesagt wurde, 
ist übertrieben 7 4 4 

Es gibt zu viele Ausländer in Deutschland 40 33 44 

Wenn wir nicht aufpassen, wird Deutschland ein islamisches Land 36 28 33 

Juden haben zu viel Macht auf dieser Welt 9 5 6 

Gewalt gegen Menschen lehne ich ab, aber Gewalt gegen Sachen kann 
man manchmal rechtfertigen 15 14 12 

Manchmal muss man sich gegen die Vertreter des Systems mit Gewalt 
zur Wehr setzen 6 6 4 

Wir leben nur scheinbar in einer Demokratie. Tatsächlich haben die 
Bürger nichts zu sagen 36 31 29 

Frageformulierung: „Hier auf den Karten stehen verschiedene Aussagen. Was davon würden auch Sie 
sagen? Bitte legen Sie einfach die entsprechenden Karten heraus“ (Vorlagen wie oben aufgelistet) 

Quelle: Institut für Demoskopie, Studien Nr. 12000, 12049, 12074. Die Zahlen wurden dem Verfas-
ser freundlicherweise vom Institut für Demoskopie zur Verfügung gestellt. Nähere Aufgliederungen 
der Umfrage von 2022 finden sich in Institut für Demoskopie (2022). 

Feldzeiten: Februar-März 2019; Februar 2022: August 2023  

Betrachtet man die Entwicklung der Zustimmung in der Zeit vor der Pandemie 
mit der Zeit während der Pandemie – die Jahre 2019 und 2022 –, so wird deut-
lich, dass der Rückgang mit einem Minus von 7 bzw. 8 Prozentpunkten am stärks-
ten auf die beiden Statements zum Ethnozentrismus entfällt: „Es gibt zu viele 
Ausländer in Deutschland“ sowie „Wenn wir nicht aufpassen, wird Deutschland 

                                                           
20 Die Zahlen wurden freundlicherweise vom Institut für Demoskopie zur Verfügung gestellt. Nä-

here Ergebnisse zur Erhebung von 2022 – sie schließt Corona-bezogene Fragen zu Verschwö-
rungstheorien mit ein – finden sich in Institut für Demoskopie (2022). 
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ein islamisches Land“. Und betrachtet man den anschließenden Anstieg zwischen 
2022 und 2023, so wird deutlich, dass er sich hier ebenso wie in der Mitte-Studie 
auf den Bereich konzentriert, wo zuvor der stärkste Rückgang in der Zustimmung 
zu verzeichnen war. So steigt die Zustimmung am stärksten bei der Aussage „Es 
gibt zu viele Ausländer in Deutschland“ (plus 11 Prozentpunkte), gefolgt von der 
Aussage „Wenn wir nicht aufpassen, wird Deutschland ein islamisches Land“ 
(plus 5 Prozentpunkte).  

Vergleicht man die Jahre vor der Pandemie mit den Jahren nach der Pandemie – die 
Jahre 2019 und 2023 –, so lassen sich auf der Ebene der einzelnen Indikatoren 
in der Regel nur noch minimale Veränderungen ermitteln. Sie zeichnen sich – im 
Gegensatz zur Mitte-Studie – eher durch einen Rückgang als durch einen Zu-
wachs aus. Dies gilt selbst dort, wo die Frageformulierungen nahezu identisch 
mit denen der Mitte-Studie sind: „Die Verbrechen des Nationalsozialismus sind 
in der Geschichtsschreibung weit übertrieben worden“ (Mitte-Studie) bzw. „Vieles, 
was über die nationalsozialistischen Verbrechen gesagt wurde, ist übertrieben“ 
(Institut für Demoskopie). Während in der Mitte-Studie die Zustimmung zwi-
schen 2019 und 2023 um einen Prozentpunkt steigt (bei Aufteilung des halben 
„teils/teils“-Prozentanteils auf die Kategorie für Zustimmung um drei Prozent-
punkte), sinkt sie um drei Prozentpunkte in den Umfragen des Instituts für De-
moskopie. Desgleichen im Fall des Indikators für Antisemitismus: „Auch heute 
noch ist der Einfluss der Juden zu groß“ (Mitte-Studie) bzw. „Juden haben zu viel 
Macht auf dieser Welt“ (Institut für Demoskopie). Während in der Mitte-Studie 
der Anteil zwischen 2019 und 2023 um fünf Punkte steigt (bei Aufteilung des 
„teils/teils“-Wertes um sechs Prozentpunkte), sinkt er in den Umfragen des Insti-
tuts für Demoskopie um drei Prozentpunkte. Gewiss sind all dies minimale Ver-
änderungen – aber man muss die jeweiligen Zahlen auch sehen vor dem Hinter-
grund, dass die Zustimmungsraten zu den jeweiligen Aussagen ohnehin ziemlich 
gering sind und sich z.T. im einstelligen Bereich bewegen. 

Die einzige Ausnahme, bei der beim Institut für Demoskopie ein Zuwachs der Zu-
stimmung und kein Rückgang oder stabile Verhältnisse zu verzeichnen ist, betrifft 
die ethnozentrischen Einstellungen. Dass es zu viele Ausländer in Deutschland 
gebe, äußern 2023 44 %, während es 2022 33 % und 2019 40 % waren. Dass 
die Zahlen im Jahr 2022 um 11 Prozentpunkte niedriger lagen als 2023 und 7 
Prozentpunkte niedriger als 2019, lässt vermuten, dass periodenspezifische Effekte 
zeitweise in besonders starkem Maße auf die Einstellungen Einfluss nahmen.  

Dass der Glaube an die Demokratie bedenklich schrumpfe, wie es in Reaktion auf 
die Mitte-Studie in der medialen Öffentlichkeit vielfach behauptet wurde, lässt 
sich den Umfragen des Instituts für Demoskopie nicht entnehmen. Im Gegenteil: 
Dass man heutzutage in einer „scheinbaren“ Demokratie leben würde, meinten 
im Zeitverlauf immer weniger Bundesbürger. Es ergibt sich in diesem Fall im 
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zeitlichen Verlauf sogar ein geradezu kontinuierlicher Trend, der einen Rückgang 
um 7 Prozentpunkte beinhaltet. Dass es keine Hinweise auf demokratische Erosi-
onsprozesse gibt, belegt des Weiteren die Zustimmung zur Aussage, dass die 
parlamentarische Demokratie die beste Staatsform ist (eine Frage, die getrennt 
von den Fragen der Rechtsextremismusskala gestellt wurde) – die Werte aus der 
jüngsten Erhebung liegen nur 3 Prozentpunkte unter denen von 2019. Dass die 
Zahl derer rückläufig ist, die meinen, dass Deutschland gut regiert wird, schließt 
dies nicht aus.21 Gemessen an der Zufriedenheit mit der Art und Weise, wie die 
Demokratie in Deutschland funktioniert, sind – wie es andere Erhebungen bele-
gen – heutzutage weniger Menschen „sehr zufrieden“ als dies noch im Frühjahr 
2019 der Fall war.22 Die Zufriedenheit mit der Demokratie als Staatsform und die 
Zufriedenheit mit dem Funktionieren der Demokratie (letzteres verstanden als 
Zufriedenheit mit dem Regierungshandeln) sind nun mal nicht ein- und dasselbe. 
Gegenläufige Trends sind kein Widerspruch. 

5. Die infratest-dimap Studie: Ausweitung des Vergleichs auf den Zeitraum 
2016-2023  

Die Ergebnisse des Instituts für Demoskopie, die keinen Anstieg des Rechtsextre-
mismus auf der Einstellungsebene der Bevölkerung in jüngerer Zeit ausweisen, 
stellen keinen Sonderfall dar. Es gibt noch eine weitere Studie, die Informationen 
dazu liefert. Es handelt sich um eine telefonische Erhebung von infratest-dimap 
für den WDR vom September 2023 (infratest-dimap 2023a). Sie erlaubt einen 

                                                           
21 Dass die „parlamentarische Demokratie die beste Staatsform“ ist, meinten in den Umfragen des 

Instituts für Demoskopie 2019 55 %, 2022 60 %, 2023 52 %. Die Werte sind im Zeitraum 2019-
2023 damit ziemlich stabil – im Gegensatz zur Zufriedenheit mit der Regierungspraxis: Dass 
Deutschland „gut regiert wird“, meinten 2019 51 %, 2022 58 % und 2023 nur 40 %. Dabei 
entfällt die größere Unzufriedenheit und ebenso der größere Rückgang an Zufriedenheit – wie 
Brettschneider (2023) in seinem Vergleich der Jahre 2022-2023 ermittelt – auf den Bund und 
nicht auf das eigene Bundesland oder die eigene Gemeinde. Eine sinkende Zufriedenheit mit der 
„Demokratie, so wie sie in Deutschland besteht“ lässt sich ebenfalls für die jüngste Zeit, im Zeit-
raum zwischen Dezember 2022 und Juni 2023, konstatieren (Pokorny 2023: 4). Dass in der Um-
frage des Instituts für Demoskopie etwas weniger als die Hälfte der Befragten dem Satz zu-
stimmt, dass die parlamentarische Demokratie die beste Staatsform ist, muss im Übrigen nicht 
bedeuten, dass sie als solche abgelehnt wird. Sie wird, wie andere Studien zeigen, vielmehr mehr-
heitlich bejaht – z.T. kombiniert mit einer gewissen Präferenz für „dialogische Bürgerbeteili-
gung“: einer vorherigen Konsultation der Bürger durch deren Repräsentanten in Parlamenten und 
dem Gemeinderat (Brettschneider 2021). Zu den Demokratievorstellungen der Bevölkerung in 
jüngerer Zeit und der Zufriedenheit mit deren Umsetzung siehe auch Körber Stiftung (2023), zur 
Demokratieakzeptanz auch die Schlussbemerkungen dieses Beitrags. 

22 Während 2019 18 % der Befragten „sehr zufrieden“ waren, sind es Umfragen der Europäischen 
Kommission zufolge im Frühjahr 2023 nur noch 8 %. Beim Anteil derer, die „ziemlich zufrieden“ 
sind – es handelt sich um die Mehrheit (um die 56 %) – hat sich hingegen kein rückläufiger Trend 
ergeben (vgl. Statista 2023). Dies spricht für eine graduelle und nicht für eine grundlegende 
Veränderung in dieser Zeit.  
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Vergleich mit einer ähnlichen, vom selben Institut durchgeführten Erhebung aus 
dem Jahr 2016. Erfasst sind die sechs Dimensionen des Rechtsextremismus, wie 
sie in der Mitte-Studie enthalten sind, mit je einem Indikator pro Dimension (mit 
identischen Formulierungen wie in der Mitte-Studie, allerdings ohne „teils/teils“ 
als Mittelkategorie). Die Antwortkategorien sind nach Intensität der Zustimmung 
abgestuft. 8 % der Befragten wurden auf der Basis der hier verwendeten Rechts-
extremismusskala23 als „rechtsextrem“ klassifiziert, weitere 14 % als „ausgeprägt 
rechts“. Im Vergleich zu 2016 erwies sich der Anteil der Rechtsextremen als 
stabil: 2016 lag er bei 9 % und der Anteil von Personen mit „ausgeprägt rechter 
Orientierung“ bei 13 %. 

Tabelle 3: Indikatoren zur Messung rechtsextremer Einstellungen in der infratest-dimap-Studie 
im Zeitverlauf (Zustimmung in %) 

 2016 2023 
Wir sollten einen Führer haben, der Deutschland zum Wohle aller mit starker 
Hand regiert 16 16 

Andere Völker mögen Wichtiges vollbracht haben, an deutsche Leistungen 
reicht das aber nicht heran  25 24 

Der Nationalsozialismus hatte auch seine guten Seiten 15 12 

Wenn Arbeitsplätze knapp werden, sollte man die Ausländer wieder in ihre 
Heimat schicken 19 25 

Auch heute noch ist der Einfluss der Juden zu groß 14 11 

Es gibt wertvolles und unwertes Leben 23 20 

Frageformulierung: „Im Folgenden geht es um Dinge, zu denen es unterschiedliche Meinungen gibt. 
Geben Sie bitte zu den folgenden Meinungen an, ob sie völlig zustimmen, eher zustimmen, eher ab-
lehnen oder völlig ablehnen“ (Hier „Stimme völlig“ und „stimme eher zu“ zusammengefasst).  

Quelle: infratest-dimap (2023a) 

Feldzeiten: August 2016, September 2023 

Betrachtet man die Indikatoren im Einzelnen und vergleicht den Anteil zustimmen-
der Antworten im zeitlichen Verlauf – dazu siehe Tabelle 3 –, so zeigt sich: die 
Verharmlosung des Nationalsozialismus und der Antisemitismus („Auch heute ist 
der Einfluss der Juden zu groß“) sind leicht rückläufig, ebenso der Sozialdarwi-
nismus („Es gibt wertvolles und unwertes Leben“). Die Befürwortung eines Füh-
rers, der „in Deutschland zum Wohl aller mit starker Hand regiert“, ist konstant; 

                                                           
23 Erhoben wurde die Zustimmung zu insgesamt 6 Statements (siehe Tabelle 3 im vorliegenden 

Beitrag). Diese gingen in die Skala gleichgewichtet ein. Die einzelnen Antworten wurden wie folgt 
gezählt: „lehne völlig ab“ = 0, „lehne eher ab“ = 1, „stimme eher zu“ = 2, „stimme völlig zu“ = 3. 
Damit ergibt sich eine Skalenbreite von 0 (bei allen Aussagen mit „lehne völlig ab“ geantwortet) 
bis 18 (bei allen 6 Aussagen mit „stimme völlig zu“ geantwortet). Der Skalenmittelwert dieser 
Skala (0-18) liegt bei 9. Wer einen höheren Wert erreichte (also 10), wurde als Person mit rechts-
extremen Einstellungen eingestuft. Um als solche klassifiziert zu werden, war es also nötig, z.B. 
mindestens 5-mal mindestens mit „stimme eher zu“ = 2 geantwortet zu haben (persönl. Mittei-
lung von infratest-dimap). 
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desgleichen, dass die deutschen Leistungen denen anderer Völker überlegen 
seien. An Zustimmung gewonnen hat lediglich die ethnozentrisch geprägte Aus-
sage „Wenn Arbeitsplätze knapp werden, sollte man die Ausländer wieder in ihre 
Heimat schicken“: Während dieser Aussage 2016 19 % „völlig“ oder „eher“ zu-
stimmten, sind es 2023 25 %.24  

Damit wird reproduziert, was sich bereits in der Mitte-Studie und in der Studie 
des Instituts für Demoskopie gezeigt hatte: dass sich primär in Bezug auf Auslän-
der25 bzw. Flüchtlinge eine stärkere Abgrenzung vollzogen hat. Damit korrespon-
dieren, wie andere Studien belegen, eine pessimistische Beurteilung der aktuellen 
Flüchtlingspolitik und eine kritische Bewertung von Zuwanderung. Dass die Un-
terbringung und Verteilung von Flüchtlingen gelingt, verneinten im September 
2023 73 % der Bundesbürger. Ähnlich negativ fiel die Beurteilung der Integra-
tion der Flüchtlinge in die Gesellschaft und in den Arbeitsmarkt aus. Die Abschie-
bung abgelehnter Asylbewerber wurde gar von 80 % als unzureichend wahrge-
nommen. Und die Zahl derer, die in der Zuwanderung eher einen Nachteil als 
einen Vorteil erblicken, war größer als jemals zuvor – größer selbst als es 
2015/16 der Fall war (vgl. infratest-dimap 2023b).  

6. Das Paradoxon der Corona-Krise 

Warum gingen die Werte für rechtspopulistische/rechtsextreme Einstellungen in 
der Zeit der Corona-Krise zurück? Die Corona-Krise trat mit einem rapiden An-
stieg der Infektionszahlen erstmals im März 2020 in den Blickpunkt der Öffent-
lichkeit und avancierte schnell zum Hauptthema der Medien (Maurer et al. 2021). 
Die Sorge, dass man selbst oder jemand anderes aus der Familie oder dem Be-
kanntenkreis ein Opfer von Corona werden könnte, prägte einen Großteil der 
Bundesbürger und bestimmte für längere Zeit ihr Erleben.26 Distanzgebote, Mas-
kenpflicht und mehrere Lockdowns des öffentlichen Lebens – einige über mehrere 

                                                           
24 Anders als in der Mitte-Studie handelt es sich bei infratest-dimap um eine 4er- und nicht um eine 

5er-Skala, mit „teils/teils“ als Mittelposition. Teilt man den Anteil für „teils-teils“ der Mitte-Studie 
zur Hälfte jeweils auf Zustimmung und Ablehnung auf, erhält man für die Zustimmung einen 
Anteil von 26,8 % – einen Wert, der nicht allzu verschieden ist von dem Wert in der infratest-
dimap-Studie von 2023 (= 25 %).  

25 Dem Verständnis der Befragten zufolge dürfte es sich bei dem Begriff Ausländer in erster Linie 
um Personen aus dem nichtwestlichen Ausland handeln, also nicht etwa um Engländer oder Spa-
nier etc., sondern Türken, Syrer, Russen etc. (vgl. Wasmer und Hochmann 2019: 19). 

26 Mitte April 2020 z.B. schätzen rund 30 % der befragten Bundesbürger auf einer numerischen 
7er-Skala die Wahrscheinlichkeit, sich mit Corona zu infizieren, als extrem oder eher wahrschein-
lich ein, weitere 31 % als „teils/teils“ (COSMO 2020). Und im Dezember 2020 äußerten nahezu 
60 % eine sehr große oder große Sorge, dass sie oder jemand aus der Familie sich mit dem 
Corona-Virus anstecken könnte (infratest-dimap 2020). Die Entwicklung der Sorgen und der 
Wahrnehmung der Infektionsgefahren ist für den Verlauf der Corona-Krise in den Umfrageserien 
von COSMO auf wöchentlicher Basis dokumentiert, in etwas größeren Abständen in den Umfra-
gen des Bundesinstituts für Risikobewertung (BfR 2023). 
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Monate in Kraft – schränkten die bisherige Lebensführung ein. Die Maskenpflicht 
im öffentlichen Raum wurde erst im April 2022 endgültig aufgehoben, die letzten 
verbliebenen Maßnahmen im März 2023. Im Mai 2023 schließlich erklärte die 
WHO den internationalen Gesundheitsnotstand für beendet.  

Entsprechend der rapiden Ausbreitung des Virus in Deutschland und den drama-
tischen Bildern aus dem Ausland, wie Norditalien und New York, hätte man in 
der Expansionsphase der Pandemie – dem Kontrollverlust-Argument folgend – 
bei Existenz eines Generalisierungseffekts von Unsicherheit am ehesten eine Ver-
schiebung in Richtung autoritär geprägter, rechtspopulistischer und rechtsextre-
mer Einstellungen erwarten können sowie eine wachsende Distanzierung von der 
etablierten Politik. Das aber war, wie die verfügbaren Befunde aus anderen Stu-
dien einhellig zeigen, nicht der Fall. Statt das Vertrauen in die Politik und die 
Institutionen zu beeinträchtigen, stieg dieses vielmehr nach Ausbruch der 
Corona-Krise an. Ende des Jahres 2020 war es gar größer als in den Jahren zuvor.  

Mit Eintreten der Corona-Pandemie nahm die Zufriedenheit mit der Politik der 
Regierung und der Glaube an deren Handlungskompetenz massiv zu. Man sah sie 
besser als zuvor in der Lage, mit den aktuellen Herausforderungen und Proble-
men umzugehen. Das Vertrauen in sie stieg an (Delhey et al. 2021: 14, Vehrkamp 
und Merkel 2020, Decker et al. 2023: 202). Die Frage, ob die Regierung stark 
genug sei, bejahten vor der Corona-Pandemie im November 2019 nur 19 % der 
Befragten. Im April 2020 – nach Ausbruch der Pandemie und massiv gestiegener 
Sorge, dass man selbst oder jemand in der Familie ein Opfer des Virus werden 
könne (infratest-dimap 2020) – war die Zahl um mehr als das Doppelte auf 49 % 
gestiegen. Und parallel dazu war der Anteil derer gesunken, die meinten, die Re-
gierung sei zu schwach: von 58 % auf 26 %. Die Verhältnisse hatten sich damit 
in recht kurzer Zeit komplett umgekehrt. Der Anteil der Unentschiedenen blieb 
nahezu gleich (Vehrkamp und Bischof 2020: 4).  

Doch nicht nur die Zufriedenheit mit der Regierung nahm zu, eine ähnliche Ent-
wicklung durchlief die Zufriedenheit mit dem Funktionieren der Demokratie (Bol 
et al. 2020, Kühne et al. 2020: 10, Holtmann et al. 2020, Best et al. 2023:17), 
das Institutionenvertrauen (Schenke et al. 2021: 22, Eitze et al. 2021), das Ver-
trauen in die Medien (Jakobs et al.2021: 153). Auch reduzierte sich nicht etwa 
das generalisierte Vertrauen in andere Menschen27 – trotz der Gefahren, die von 
ihnen durch Übermittlung des Virus ausgehen konnten. Vielmehr stieg das gene-
ralisierte Vertrauen an (Kühne et al. 2020: 12, Unzicker 2021: 177). Es kam zu 
einem Phänomen, wie es in der Vergangenheit im Zusammenhang mit äußeren 
Bedrohungen vielfach beschrieben wurde und als „Rally around the flag“ bezeich-
net wird (vgl. für Schweden Kritzinger et al. 2021, Johansson et al. 2021).  

                                                           
27 „Manche Leute sagen, dass man den meisten Menschen vertrauen kann. Andere meinen, dass 

man nicht vorsichtig genug sein kann. Wie ist Ihre Meinung dazu?“ 
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In ähnlicher Weise, nur mit anderen Worten, hatte einst schon Emile Durkheim 
– einer der bedeutendsten Klassiker der Soziologie – das Phänomen kollektiver 
Solidarisierung beschrieben, als er bei seiner Diskussion der Folgen bei Eintreten 
schwerer Bedrohungen – wie Krieg – schrieb, dass diese Ereignisse „Kollektiv-
empfindungen wecken, […] den politischen Glauben wie den nationalen beleben, 
und, indem alle Kräfte auf ein einziges Ziel konzentriert werden […], wenigstens 
für eine Zeitlang eine größere Integration des Ganzen zuwege bringen.“ Im Übri-
gen sei es deutlich, „dass diese gegenseitige Verbundenheit nicht nur momentan 
ist, sondern gelegentlich länger dauert als das, was sie unmittelbar hervorgerufen 
hat, besonders, wenn sie stark ist“ (Durkheim 1973/1897: 231). 

Wie Erhebungen vom Frühjahr 2020 dokumentieren, nahm mit dem Beginn der 
Corona-Krise und der Verhängung des ersten Lockdowns bemerkenswerterweise 
nicht mal die Lebenszufriedenheit ab. Sie blieb im Vergleich zur Vor-Corona-Zeit 
stabil (Entringer et al. 2020:17, Unzicker 2022: 6). Sie sank zwar im Januar/Feb-
ruar 2021 etwas, als ein weiterer Lockdown einsetzte, aber dieser Rückgang hielt 
sich in Grenzen. Es handele sich um eine „kleine“ Veränderung (Liebig und Kühne 
2021), die im Vergleich zu früheren Krisen als „nicht dramatisch“ einzustufen sei 
(Entringer und Kröger 2021: 16). Dies gilt auch für die Depressions- und Angst-
werte in der Bevölkerung: Beim ersten Lockdown lagen sie leicht über den De-
pressions- und Angstwerten von 2016, beim zweiten Lockdown lagen sie auf glei-
chem Niveau wie 2016 (Entringer und Kröger 2021: 14).28 

Dass es zwischenzeitlich Phasen gab, in denen die Lebenszufriedenheit durch äu-
ßere Ereignisse bedingt in erheblichem Maße sank, muss durch die Befunde län-
gerfristig stabiler Werte nicht ausgeschlossen sein. So lässt sich zeigen, dass die 
Lebenszufriedenheit durch die Entwicklung der Corona-Inzidenzen und die er-
griffenen Maßnahmen beeinflusst wurde und dementsprechend Schwankungen 
unterlag (Easterlin und O‘Connor 2023). Was zugleich bedeutet, dass sich je nach 
Zeitpunkt einer Erhebung das Ausmaß der Zufriedenheit unterscheiden kann und 
manche Differenzen zwischen Erhebungen in Bezug auf Entwicklungsverläufe da-
rin eine mögliche Ursache haben könnten.29 

                                                           
28 In der Folgezeit könnte die Lebenszufriedenheit nochmals etwas gesunken sein – gesichert ist dies 

aufgrund der unterschiedlichen Erhebungsmethodologie jedoch nicht. Zwischen Dezember 2020 
und Februar 2022 ist die Lebenszufriedenheit Kai Unzicker zufolge gesunken (Unzicker 2023: 
5). Da sich der Erhebungsmodus unterscheidet – 2020 Telefonbefragung, 2022 Online-Befra-
gung – und Online-Befragungen aufgrund des höheren Anonymitätscharakters dazu tendieren 
dürften, eine geringere Lebenszufriedenheit zu erbringen (Keeter 2015), ist nicht ausgeschlos-
sen, dass der Rückgang zwischen 2020 und 2022 geringer ist, als es die Zahlen in der Publikation 
nahelegen. Nach Raffelhüschen und Renz (2022: 21), die sich im Wesentlichen auf Online-Befra-
gungen stützen, ist zwischen 2020 und 2022 die Lebenszufriedenheit wieder gestiegen. 

29 Nach den Befunden der Untersuchung zum „Glücksatlas“ sank – im Gegensatz zu den oben be-
richteten Befunden des SOEP – die Lebenszufriedenheit nach Beginn der Corona-Phase: von einem 
arithmetischen Mittel (auf einer Skala von 0 bis 10) von 7,14 im Jahr 2019 auf 6,74 im Jahr 2020 
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Welche Ursachen für die Stabilität der Lebenszufriedenheit nach Beginn der 
Corona-Phase verantwortlich waren – die gestiegene soziale Verbundenheit, die 
(vermeintliche) Aussicht auf ein baldiges Ende der Krise oder andere Gründe30 –, 
ist ungeklärt. Auch ist zu bedenken, dass die Lebenszufriedenheit seit längerem 
einen Aufschwung durchlief. Vor diesem Hintergrund könnte es daher durchaus 
sein, dass die Stabilität der Lebenszufriedenheit der Bevölkerung bereits als Aus-
druck eines Corona-Effekts zu verstehen ist, weil der Aufwärtstrend unterbrochen 
wurde. Im Vergleich zu der Zeit vor Corona erwiesen sich die Bundesbürger jeden-
falls zu dieser Zeit sogar als optimistischer. Das Statement „Man weiß ja nicht, was 
die Zukunft bringt, aber ich glaube, dass alles gut wird“, bejahten kurz nach Eintre-
ten der Krise mehr als 80 %; daran änderte sich auch nichts in den unmittelbaren 
Folgemonaten.31 Mehr als 80 % äußerten zudem ein Vertrauen darauf dass 
„Deutschland zukünftige Herausforderungen bewältigt“ (Neu 2020a,b).  

Dass sich im weiteren Verlauf der Corona-Krise das Lebensgefühl änderte – mit 
länger anhaltender Isolation von anderen Menschen (vgl. COSMO 2022) und ande-
ren dem Alltag auferlegten Restriktionen – und dass einige soziale Gruppen davon 
stärker betroffen wurden als andere, ist damit nicht ausgeschlossen. Erhebungen, 
die sich eines differenzierten Instrumentariums zur Erfassung psychischen Erle-
bens bedienten und den Zeitraum April/Mai 2020 bis Frühjahr 2021 abdecken 
(allerdings z.T. auf der Basis eines Convenience-Samples) legen in dieser Zeit eine 
gewisse Verschlechterung des psychischen Erlebens und der Lebenszufriedenheit 
nahe, in manchen sozialen Gruppen stärker als in anderen (vgl. u.a. Adrians et al. 
2020, Liebig et al. 2020, Köcher 2022, Benke et al. 2023, Delhey et al. 2023).  
Alles in allem aber scheint bei allen Schwankungen, die existiert haben mögen, 
die Lebenszufriedenheit bis Ende der Corona-Pandemie-Phase marginale Einbu-
ßen durchlaufen zu haben. Und dies nicht nur in Bezug auf die Lebenszufrieden-
heit in ihrer kognitiven, sondern ebenfalls in ihrer emotionalen Dimension: fest-

                                                           
(Raffelhüschen und Renz 2022: 27). Dieser Rückgang mag sowohl Folge des Erhebungszeit-
punkts sein als auch Folge des Tatbestands, dass 2020 ein Wechsel zu Telefon- sowie Online-
Befragungen stattfand. Zudem bedeutet der Wandel einen Rückgang lediglich um 5,6 % – was 
die Autoren in einer Pressemitteilung der Deutschen Post (dem damaligen Sponsor der Untersu-
chung) 2020 als einen „moderaten“ Wandel bezeichneten. In der Presseveröffentlichung von 
2022 wird der Rückgang stattdessen mit einem „Absturz“ gleichgesetzt. Der Rückgang relativiert 
sich zudem, wenn man zum einen bedenkt, dass 2019 ein Spitzenwert der Lebenszufriedenheit 
erreicht wurde (2018 lag der Wert bei 7,04) und zum anderen, wenn man die Schwankungsbrei-
ten innerhalb eines Jahres (vgl. Raffelhüschen und Renz 2022: 23) mit den Schwankungsbreiten 
zwischen den Jahren in Beziehung setzt. Die Schwankungsbreiten innerhalb eines Jahres nähern 
sich danach partiell dem Wertespektrum jährlicher Unterschiede an (was wiederum ein Hinweis 
auf die potentielle Bedeutsamkeit der Feldzeiten von Erhebungen ist).  

30 Nachdem der erste Lockdown im Frühjahr beendet war, hielten sich die Inzidenzzahlen zunächst 
auf niedrigem Niveau. Dies mag bei manchen Befragten der Zufriedenheit neuen Auftrieb gege-
ben haben. 

31 Die Erhebungen wurden am 30. März 2020 begonnen und bis Juli 2020 fortgeführt. 
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gemacht am Erleben von Glück. Das belegen Umfragen, die sich des gleichen Er-
hebungsinstruments über den gesamtem Zeitraum – in der Regel telefonisch 
oder Online – sowie identischer oder ähnlicher Instrumente zur Messung der Le-
benszufriedenheit bedienten.32 Offenbar vermochte die Mehrheit der Bevölke-
rung trotz der Einschränkungen in den Lebensbedingungen und trotz zeitweise 
weit verbreiteter Gefühle von Einsamkeit (Köcher 2022) dem Alltag immer noch 
positive Seiten abzugewinnen.  

Versucht man im Blick auf unsere Fragestellung eine Bilanz empirischer Befunde 
zu ziehen, so scheint es aufgrund des Erlebens und der Reaktionen der Bevölke-
rung in der Zeit der Corona-Krise keinen unmittelbaren Anlass zur Entwicklung 
einer Protestmotivation gegeben zu haben, die sich gegen die etablierte Politik 
richtete. Selbst wenn die Maßnahmen, die im Gefolge der Coronakrise eingeführt 
wurden – wie Distanzgebot, Maskenpflicht, Schließung von Geschäften etc. – als 
Widrigkeiten erlebt wurden und nicht immer zu allen Zeiten die volle Zustim-
mung genossen (Blom 2020: 20): An der Tatsache, dass eine Mehrheit der Bevöl-
kerung die Maßnahmen als Ganzes bejahte und sich eher für eine härtere als für 
eine schwächere Gangart aussprach, ändert dies nichts (vgl. auch COSMO 2022).  

So gingen z.B. Ende November 2021 – einer Zeit steigender Inzidenzen und stei-
gender Proteste – lediglich für 17 % der Bevölkerung die staatlichen Maßnahmen 
zu weit, 20 % hielten sie für angemessen und für 60 % gingen sie gar nicht weit 
genug (infratest-dimap 2021: 5). Dass sich zur Jahreswende 2021/22 zunächst 
vereinzelt und später verstärkt auf den Straßen Proteste gegen die Corona-Maß-
nahmen einstellten – mit vorangetrieben durch die Ankündigung eines staatlich 
verordneten Impfzwangs – spiegelt allenfalls die Mobilisierung eines kleinen 
Teils der Bevölkerung wider (Köcher 2022: Tab. A1, Reuband 2022: 56 ff.). 

Die AfD profitierte während der Zeit der Corona-Krise nicht von dem Krisenge-
schehen. Im Gegenteil: Ähnlich wie in anderen Ländern nahm die Unterstützung 
rechtspopulistischer und rechter Parteien ab (Stern 2021: 7). Und in Landkreisen, 
wo die Corona-Inzidenzen besonders hoch ausfielen, war die AfD bei Wahlen 
nicht besonders stark, sondern überproportional schwach (Bayerlein und Mette 
2022). Ob dieser Zusammenhang, wie die Autoren meinen, als Folge der wider-
sprüchlichen Haltung der AfD gegenüber der Corona-Pandemie zu verstehen ist 
oder ob sich darin ein Rückgang der ideologischen Basis der Partei widerspiegelte 
– ein Rückgang rechtspopulistischer und rechtsextremer Einstellungen in der Be-
völkerung –, sei dahingestellt. 
                                                           
32 Stabile Verhältnisse in der Lebenszufriedenheit im Vergleich der Zeit vor und während der Pan-

demie zeigen für Deutschland auf der Basis von face-to face durchgeführten Eurobarometer-Um-
fragen Easterlin und O‘ Connor (2023), Gallup (2020, 2023) auf der Basis telefonischer Befra-
gungen in den Jahren vor der Pandemie (die Jahre 2017-2019 zusammengefasst) mit denen aus 
der Zeit der Pandemie (2020-2022 zusammengefasst) sowie in Bezug auf das Erleben von Glück-
lich-Sein auf der Basis von Online-Umfragen IPSOS (2023).  
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Das Jahr 2020 scheint den Höhepunkt der Zufriedenheit mit der Regierungspoli-
tik gebildet zu haben. Vom Frühjahr 2021 an sank diese Zufriedenheit, die auch 
international „Spitzenwerte“ erreicht hatte (Vehrkamp und Bischof 2020: 1), all-
mählich wieder ab (COSMO 2022, Decker et al. 2023: Abb. auf S. 202).33 Ebenso 
nahm – nach zuvor stattgefundenem Aufschwung – die Einschätzung ab, dass 
der Staat „in Bezug auf seine Aufgaben und Probleme“ in der Lage sei, sie zu 
erfüllen: 2019 waren 34 % der Bundesbürger dieser Ansicht gewesen, im ersten 
Corona-Jahr 2020 war der Wert auf 56 % gestiegen. Im zweiten Corona-Jahr lag 
er mit 45 % wieder niedriger, aber immer noch höher als vor Beginn der Pande-
mie. Unterschritten wurde er erst in dem darauffolgenden Jahr: 2022 war er auf 
29 % geschrumpft, 2023 auf 27 % (forsa 2023). Der Optimismus, der die An-
fangszeit der Corona-Krise gekennzeichnet hatte („man weiß ja nicht, was die 
Zukunft bringt, aber ich glaube, dass alles gut wird“) und der Mitte des Jahres 
2020 noch bei über 80 % lag, war im Dezember 2022 auf 57 % gesunken und 
belief sich im Januar 2023 auf 53 % (Pokorny 2023: 12). Auch das generalisierte 
Vertrauen in andere Menschen nahm wieder etwas ab, nachdem es zu Beginn der 
Corona-Phase gestiegen war. Im Herbst 2020 lag es noch über den entsprechen-
den Werten der Vor-Corona-Zeit, im Februar 2022 hatte es sich ihnen (gemessen 
am Jahr 2017) wieder angenähert (Unzicker 2023: 8).34 

Wie sehr die z.T. massive Zunahme des Vertrauens in die Handlungskompetenz 
des Staates in der Corona-Krise zum Rückgang rechtspopulistischer/rechtsextre-
mer Einstellungen beigetragen hat, in welcher Weise und wann dies erfolgte, ist 
eine offene Frage. Die Feldphase der Mitte-Studie in der Corona-Zeit fällt auf den 
Januar/Februar des Jahres 2021 und damit in die Zeit, in der das Vertrauen in die 
Regierungspolitik noch besonders groß war (erst etwas später setzte der Rückgang 
ein). Die Feldphase der Erhebung des Instituts für Demoskopie in der Corona-Zeit 
hingegen fällt auf ein späteres Datum, den Februar 2022. Zu dieser Zeit war das 
Vertrauen bereits gesunken. Dies könnte ein Hinweis darauf sein (ein entsprechen-
der kausaler Zusammenhang unterstellt), dass das Verhältnis von Regierungsver-
trauen und Einstellungen zu sozialen und politischen Fragen zeitlich gesehen kein 
1:1 Verhältnis ist: sich der Wandel in dem Verhältnis zur Regierung nicht unmit-
telbar, sondern erst zeitverzögert auswirkt und dann auch nicht kurzfristig wieder 
in den ursprünglichen Zustand übergeht, sobald sich die Verhältnisse ändern. 

                                                           
33 Eine (nur begrenzt repräsentative) Online-Untersuchung, die sich auf drei Erhebungswellen vom 

Mai 2020 bis Februar 2021 stützte, zeigte, dass das Vertrauen in die Politik während der ersten 
10 Monate der Corona-Pandemie vergleichsweise hoch und stabil war (Jäckle und Wagschal 
2023). Dies deckt sich im Wesentlichen mit den oben beschriebenen Befunden zum Regierungs-
vertrauen und spricht dafür, dass die Distanzierung erst nach längerer Zeit einsetzte, die Phase 
„Rally around the flag“ mehrere Monate anhalten kann. 

34 Möglicherweise wird der Wert für generalisiertes Vertrauen im Jahr 2022 etwas unterschätzt, da 
eine Online-Befragung durchgeführt wurde und Online-Befragungen häufig ein etwas pessimis-
tischeres Bild ergeben als Telefonbefragungen (die 2017 und 2020 zum Einsatz kamen). 
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Womöglich kommen hier auch noch andere Faktoren mit ins Spiel, die sich einst 
unter dem „rally around the flag“ gruppierten, aber soziale Komponenten des so-
zialen Umfeldes miteinschließen. Schließlich könnten ebenso Ereignisse einen 
besonderen Einfluss ausgeübt haben – von der Entwicklung der Corona-Situation, 
die aufgrund hoher Impfraten an Bedrohung verlor35 bis hin zum Entstehungen 
neuer Bedrohungslagen, ausgelöst durch den Angriff Russlands auf die Ukraine. 

Eine offene Frage ist, welche Dimensionen rechtspopulistischer/rechtsextremer 
Einstellungen von der Entwicklung besonders betroffen wurden. Blickt man auf 
die Stärke der Veränderungen in der Mitte-Studie zwischen 2019 und 2021, so 
fallen in erster Linie (mit 5-7 Prozentpunktdifferenzen) die Aussagen auf „Was 
unser Land braucht, ist ein härteres und energischen Durchsetzen deutscher In-
teressen gegenüber dem Ausland“, „Wir wollen wieder Mut zu einem starken Nati-
onalgefühl haben“ sowie „Die Ausländer kommen nur hierher, um unseren Sozial-
staat auszunutzen“ (ein Statement, das primär mit der Zuwanderung von Migran-
ten assoziiert sein dürfte) sowie „Die Bundesrepublik ist durch die vielen Ausländer 
in gefährlichem Maße überfremdet“.  

Vom ursprünglichen konzeptuellen Bezugsrahmen her gesehen handelt es sich um 
unterschiedliche Dimensionen: die nationalistische („chauvinistische“) und die 
ausländerfeindliche. Die Faktorenanalyse der Einstellungsdimensionen jedoch legt 
nahe – wie die Analyse des Thüringen-Monitors gezeigt hat36 –, dass die Über-
gänge fließend sind, es sich empirisch um ein- und dieselbe Dimension handelt: 
um eine, welche den Ethnozentrismus als Generalnenner hat. Die Überbewertung 
der Eigengruppe und die Abgrenzung von anderen Gruppen erscheinen als zwei 
Seiten der gleichen Medaille. Es handele sich um „dieselbe Überbewertung der 
Eigengruppe, die der ablehnenden Haltung gegenüber einem weiten und tempo-
ral variierenden Spektrum exkludierter und abgewerteter Gruppen zu Grunde 
liegt“ (Best und Vogel 2022: 51). 

                                                           
35 Im Verlauf des Jahres 2022 stieg der Anteil der Geimpften eigenen Angaben zufolge auf einen 

Wert von nahezu 90 % im November des Jahres. Zugleich nahm die Zahl derer zu, die eine 
Corona-Infektion erlitten hatten. Nach der COSMO-Studie gaben im November 2022 50 % der 
Befragten an, noch nie vom Corona-Virus infiziert worden zu sein, bei 42 % der Befragten sei 
dies einmal geschehen, bei 9 % mehrmals (COSMO 2022). 

36 Aufgeführt ist das Statement (wie oben) zum Durchsetzen nationaler Interessen (die Frage ‚Mut 
zum Nationalgefühl‘ ist nicht enthalten), ferner die Statements zur Überfremdung durch Auslän-
der (wie oben) sowie (wie oben) zum Zuzug von Ausländern wegen des Sozialstaats (das dritte 
Statement ist nicht enthalten, sondern durch ein anderes ersetzt). Von den Autoren der Leipziger 
„Autoritarismus“-Studien wird davon ausgegangen, dass es sich um getrennte Dimensionen han-
delt. Die nähere Betrachtung ihrer Daten zeigt freilich, dass die Inter-Skalen-Korrelation zwischen 
Chauvinismus und Ausländerfeindlichkeit unter allen betrachteten Inter-Skalen-Korrelationen die 
höchste ist (r= .72) (Heller et al. 2020: 165). Angesichts dessen sind die Unterschiede zwischen 
den Autoren in der Bewertung dieser Dimension eher gradueller als grundsätzlicher Art.  
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Ob die Bedrohungslage, die sich mit Beginn der Corona-Phase durch Erwartungen 
an die Regierung und die Betonung von Solidaritätsnormen auszeichnete, die eth-
nozentrischen und nationalistischen Orientierungen dämpften (Best und Vogel 
2022: 41) oder ob allein (oder in Kombination damit) die Entwicklung durch den 
Rückgang der Asylbewerberzahlen miterklärt werden kann, ist eine offene Frage. 
Von vermutlich größerer Bedeutung für die Entwicklung könnte gewesen sein, 
dass das gestiegene Regierungsvertrauen in der Corona-Phase jene Einstellungen 
beeinflusste, die mit einer kritischen Haltung gegenüber dem Regierungshandeln 
einhergehen. Die einst wahrgenommene Kluft zwischen Regierung und Volk – von 
Teilen der Bevölkerung vertreten – könnte im Gefolge der Pandemie reduziert worden 
sein. Und dies wiederum könnte in einem weiteren Schritt die Anfälligkeit für popu-
listische und rechtspopulistische/rechtsextreme Einstellungen verringert haben.37  

In der Tat stieg zwischen 2019 und 2020 mit dem Eintreten in die Corona-Phase 
das Vertrauen in die Handlungsfähigkeit der Regierung stark an und parallel dazu 
sank das Ausmaß an Populismus in der Bevölkerung: Während in einer Studie 
der Bertelsmann Stiftung im November 2019 der Anteil der Populisten in der 
Bevölkerung auf 27 % beziffert wurde, waren es im Juni 2020 nur noch 21 % 
(Vehrkamp und Merkel 2020: 27).38 Dieser Rückgang müsste auch Konsequenzen 
für die Verbreitung rechtspopulistischer und rechtsextremer Orientierungen ge-
habt haben. Denn populistische Orientierungen nehmen auf sie maßgeblichen 
Einfluss. Manche Autoren sehen rechtspopulistische Tendenzen geradezu als ein 
inhärentes Merkmal des Populismus (Minkelberg 2018), andere sehen die Ver-
bindung eher als das Produkt einer historisch spezifischen Konstellation. Auf je-
den Fall gilt heutzutage in der Bundesrepublik, dass unter Populisten Personen 
mit rechten und rechtsextremen politischen Einstellungen überproportional ver-
treten sind (Vehrkamp und Merkel 2020: 31 ff., Brettschneider 2023).  

Dass es in der Zeit der Corona-Krise zu keiner Erosion des Vertrauens in die Re-
gierungspolitik kam und auch nicht zu einem autoritären „turn“ auf der Einstel-
lungsebene, mag damit zu tun haben, dass dem Gefühl, durch Corona dem 

                                                           
37 Zum Konzept populistischer Orientierungen siehe auch Reinecke et al. (2023). Als zentrale Di-

mensionen gelten „Anti-Elitismus“, „Selbstbestimmung“ und „Homogenitätsüberzeugungen“ 
(Reinecke et al. 2023: 5). Die ethnozentrische Dimension des Rechtsextremismus dürfte in ge-
wissem Umfang Beziehungen zu den „Homogenitätsüberzeugungen“ in den populistischen Ori-
entierungen aufweisen, so dass Veränderungen in der Verbreitung von Populismus die Einstel-
lung zu Ausländern und Fremden mitbeeinflussen müsste.  

38 Der rückläufige Trend des Populismus setzte nach den verfügbaren Daten offenbar schon früher 
ein, wurde durch die Corona-Krise jedoch noch weiter verstärkt (Vehrkamp und Merkel 2020: 
24, 27). Allerdings basieren die Umfragen seit 2019 auf Online-Umfragen statt auf Telefonum-
fragen wie in den Jahren zuvor, was bedeuten könnte, dass der konstatierte Rückgang in der Zeit 
vor Corona – von 2018 auf 2019 – z.T. einem Methodeneffekt unterliegt. Laut Vehrkamp und 
Merkel (2020: 82) zeigte ein Vergleich von telefonischen und Online-Umfragen 2019 allerdings 
nur geringe Effekte des Erhebungsverfahrens auf das Antwortverhalten. 
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Schicksal ausgeliefert zu sein, Grenzen gesetzt waren: Die Maßnahmen der Re-
gierung und lokaler Behörden setzten auf Ausschaltung des Virus. Und es gab die 
Hoffnung, durch Impfstoffe Immunität zu erlangen. Die ersten Impfungen mit 
den mRNA-Impfstoffen in Deutschland fanden Ende Dezember 2020 statt. Und 
die Zahl der Personen, die von der Verfügbarkeit von Impfstoffen profitieren 
konnten, stieg in den Folgemonaten rasch an. Aus dieser Sicht war das Regie-
rungshandeln effektiv, wenngleich man mit einzelnen Maßnahmen nicht immer 
übereingestimmt haben mag.  

7. Fazit und Schlussbemerkungen  

Gab es in der jüngsten Zeit einen „alarmierenden“ Anstieg rechtsextremer Ein-
stellungen in der Bevölkerung? Die Mitte-Studie des Jahres 2023, der in den Me-
dien ein derartiger Befund zugeschrieben wurde, weist im Vergleich zu den Erhe-
bungen der Vorjahre einen Anstieg in der Verbreitung rechtsextremer Einstellun-
gen in der Bevölkerung aus. Umfragen des Instituts für Demoskopie und von 
infratest-dimap aus etwa den gleichen Jahren erbringen demgegenüber keinen 
Anstieg. Darüber hinaus unterscheiden sie sich im Anteil derer, die in ihren Ein-
stellungen als rechtsextrem klassifiziert wurden. 

Als wie realistisch der Anteil von Personen mit rechtsextremem Weltbild in der 
Bevölkerung einzuschätzen ist, muss an dieser Stelle offenbleiben. Die Zahlen 
unterscheiden sich je nach Institut, in Abhängigkeit vom methodischen Vorgehen 
und dem verwendeten Indikatorensatz. Die Ergebnisse können sich erhebungsbe-
dingt sogar selbst dort unterscheiden, wo die Befragungen nahezu zeitgleich 
stattfanden und die Statements identisch formuliert sind.39 Die Unterschiede sind 
nicht zuletzt dem Tatbestand geschuldet, dass es kein definitives Maß gibt, mit 
dem man eine derartige Zuordnung vornehmen kann. Wie was in welcher Form 
klassifiziert wird, wo die Grenzen gezogen werden, ist eine Entscheidung des je-
weiligen Forschers (Arzheimer 2019).  

Was an dieser Stelle, in diesem Beitrag, allein interessierte, war indes die Frage, 
welche Entwicklungen sich in der jüngeren Zeit vollzogen haben: Gab es – wie es 

                                                           
39 Eine Erhebung der Bertelsmann Stiftung, durchgeführt im Juni 2020 von YouGov auf der Basis eines 

Online-Access-Panels ergab – unter Verwendung der gleichen Indikatoren (!) wie in den Leipziger 
und Bielefelder Umfragen zum Rechtsextremismus – für Personen mit einem „geschlossenen rechts-
extremen Weltbild“ einen Anteil von knapp 8 % (Vehrkamp 2021: 3). Die im Mai/Juni des gleichen 
Jahres von der Leipziger Forschungsgruppe durchgeführte Erhebung ergab hingegen einen Anteil 
von 4,3 % (Decker et al. 2020: 51). Inwieweit die Verwendung eines Online-Access-Panels zum hö-
heren Wert in der Bertelsmann-Studie beigetragen hat, muss offenbleiben. Online-Befragungen wer-
den aufgrund ihrer Stichprobenkonstruktion bei Bevölkerungsumfragen als problematisch angese-
hen, ihre Eignung für derartige Zwecke wird von vielen Autoren bezweifelt (Wagner-Schelewsky 
und Hering 2022: 1055). Alles in allem ist daher wohl eher den Angaben der Leipziger Forschungs-
gruppe zur Prävalenz des Rechtsextremismus mehr Glaubwürdigkeit zuzuerkennen. 
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die Mitte-Studie vermittelt – einen geradezu dramatischen Anstieg rechtsextre-
mer Einstellungen in der Bevölkerung in der jüngeren Zeit, oder gab es ihn nicht? 
Betrachtet man die Verbreitung rechtspopulistischer und rechtsextremer Einstel-
lungen auf der Indikatorenebene in den Jahren 2019-2023, so fällt auf, wie wenig 
sie sich durch eine lineare Entwicklung auszeichnen. Die Verläufe sind vielmehr 
geprägt durch Brüche: durch einen Rückgang in der Zeit von Corona und einen 
anschließenden Anstieg. Für die Analyse bietet sich damit an, die Zeit vor der 
Corona-Krise als Ausgangsbasis zu nehmen und nicht den Sonderfall der Corona-
Krise. Und wenn man einen derartigen Vergleich anstellt, erweist sich der Anstieg 
in den hier diskutierten Studien als moderat bis nicht existent.  

Dies gilt selbst für die Mitte-Studie, die in der medialen Öffentlichkeit eine so 
breite Resonanz hervorrief. Ihr zufolge gibt es zwar einen Anstieg in der Verbrei-
tung rechtspopulistischer und rechtsextremer Einstellungen, aber dieser hält sich 
in Grenzen, erreicht nur in wenigen Fällen nennenswerte Zuwächse. Daran ändert 
sich eigenen Berechnungen zufolge auch dann nichts, wenn man die Intensität 
der Zustimmung ergänzend in die Betrachtung einbezieht.40 In der Studie des 
Instituts für Demoskopie ist für eine Vielzahl der Indikatoren hingegen eher ein 
(leicht) rückläufiger Trend typisch. Dieser wird anteilmäßig in gewissem Umfang 
partiell durch einen Anstieg im Bereich ethnozentrischer Einstellungen kompen-
siert, so dass eher Stabilität das Gesamtbild bestimmt. 

Vermutlich lassen sich die Unterschiede zwischen der Mitte-Studie und den an-
deren Studien bezüglich der Entwicklung am ehesten durch (zeitlich stark be-
grenzte) Periodeneffekte erklären. Die jüngste Umfrage des Instituts für Demo-
skopie – obwohl früher als die Mitte-Studie publiziert – fällt in eine spätere Zeit 
als die Mitte-Studie: Während die Erhebung der Mitte-Studie im Januar/Februar 
2023 durchgeführt wurde, fand die Umfrage des Instituts für Demoskopie im 
August 2023 statt. Und ihre Befunde, denen zufolge es keinen Anstieg in der 
Ausbreitung des Rechtsextremismus gibt, bilden keinen Einzelfall. Die im Sep-
tember 2023 durchgeführte Umfrage von infratest-dimap für den WDR konsta-

                                                           
40 Ein Anstieg rechtsextremer Einstellungen wäre z.B. denkbar, wenn vermehrt eine starke statt 

schwache Zustimmung zu den jeweiligen Statements gegeben wurde. Das aber ist nicht der Fall, 
es verhält sich genau umgekehrt: Der Anteil starker Zustimmung am Prozentsatz zustimmender 
Antworten ist in der Mitte-Studie im Zeitverlauf gesunken: Er lag 2019 über alle 18 Indikatoren 
gerechnet im Durchschnitt bei 51 %, 2021 bei 45 % und 2023 bei 38 %. Von den 18 Indikatoren 
durchliefen 13 einen kontinuierlichen Rückgang im Anteil dezidierter Zustimmung. Nur bei einem 
gab es einen kontinuierlichen Anstieg („Die Ausländer kommen nur hierher, um unseren Sozial-
staat auszunutzen“). Bei vier Indikatoren war die Beziehung über die Zeit irregulär, der Wert der 
jüngsten Umfrage lag bei ihnen gleichwohl unter dem des Ausgangswertes von 2019 (eigene 
Berechnungen). Dass die abnehmende Intensität der Zustimmung im zeitlichen Verlauf durch 
den Einsatz einer größeren Zahl an Indikatoren im Vergleich zu den anderen Studien bei der 
Berechnung der Gesamtskala kompensiert wird, ist denkbar, aber hier nicht relevant: Entschei-
dend für den Zeitvergleich ist die Entwicklung auf der Ebene der einzelnen Indikatoren. 
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tiert ebenfalls keinen Anstieg rechtsextremer Einstellungen in Deutschland. Die 
entsprechenden Gesamtwerte sind im Vergleich zu 2016 stabil.  

Die Feldphase der Mitte-Studie von 2023 fällt in eine Zeit, in der das Krisenbe-
wusstsein noch in besonders starkem Maße das Denken der Menschen be-
stimmte und eine Zuspitzung der Krisenlage nicht ausgeschlossen war. So war 
im Januar/Februar 2023 nach wie vor ungeklärt, inwieweit sich die Inflationsrate 
weiter steigern wird, die Energiekrise die Versorgung mit Gas und Strom beein-
trächtigt, die Heizkosten explodieren und der Krieg in der Ukraine auf das Leben 
in Deutschland massive Rückwirkungen haben wird. Die Möglichkeit, dass es inner-
halb der nächsten Zeit zu Abschaltungen im Bereich der Energiezufuhr kommen 
könnte, war nicht ausgeschlossen. Zeitweise war zuvor davon die Rede gewesen, 
dass Abschaltungen im Stromnetz eine durchaus realistische Chance haben und 
dass man sich darauf einrichten und einen Notvorrat anlegen solle („bundeswei-
ter Stromausfall immer wahrscheinlicher“, „Immer mehr Kommunen bereiten 
sich auf blackout vor“, „Die Stadt Frankfurt ruft ihre Bürger dazu auf, sich auf 
einen Stromausfall vorzuzubereiten. Sie sollen Vorräte für zehn Tage bilden“). 
Die eigene Zukunft war für viele Bürger angesichts dessen ziemlich ungewiss.41  

Verunsicherungen dieser Art sind geeignet, autokratische und demokratieferne 
Einstellungen zu fördern. Dies trifft besonders dann zu, wenn die Entscheidungs-
träger als wenig kompetent und die Problemlösungsfähigkeit der Demokratie als 
gering eingestuft werden (Brettfeld 2023: 168, Brettfeld et al. 2023: 100). Und 
genau dies ist es, was die Entwicklung in der Nach-Corona-Phase zu bestimmen 
scheint: Das Vertrauen in die Fähigkeit der Regierung, dringende Probleme zu lösen, 
ist gesunken und die Aussicht, dass die Probleme in unmittelbarer Zukunft an Be-
deutung verlieren, ist nicht gegeben. Zu Zeiten der Corona-Krise war dies noch an-
ders: Die Aussicht, mit bestimmten Maßnahmen die Pandemie unter Kontrolle zu 
bekommen, schien lange Zeit real, und in gewissem Maße wurde sie eingelöst.  

So wenig man von einem deutlichen Anstieg rechtsextremer Orientierungen in 
jüngster Zeit sprechen kann, so wenig kann die Rede davon sein, dass sich ein 
Anstieg längerfristig in der Zeit vor der Corona-Phase angebahnt hat. Von zeit- 
und erhebungsspezifischen Schwankungen abgesehen, lässt sich zwischen 2002 
und 2022 in den Umfragen der Leipziger Forschergruppe zum Autoritarismus, 

                                                           
41 Die Zitate sind den Überschriften der folgenden Medien entnommen: FAZ (2022), Berliner Zei-

tung (2022), Focus (2022). Im Dezember 2022 bekundeten 83 % der Bundesbürger, sie würden 
sich große Sorgen wegen der Preissteigerungen, der Inflation machen. Den Krieg in der Ukraine 
nannten 80 %, dass die Lage in Europa immer unberechenbarer wird 73 %, dass die Energiever-
sorgung nicht gesichert werden kann 69 %. Und 51 % gaben als große Sorge an, „dass ich meine 
Heizkosten nicht mehr bezahlen kann“ (Petersen 2022: Abb. 1). Zum längerfristigen Trend des 
Sorgenniveaus siehe auch R+V Versicherung (2023); zum Einfluss genereller Verunsicherung auf 
rechtspopulistische Orientierungen vgl. Reuband (2023). 
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welche in diesem Fall die breiteste empirische Basis bietet42, kein Anstieg erken-
nen. Das Gegenteil ist der Fall, es gibt einen Rückgang. Das betrifft die Dimension 
„Befürwortung einer rechtsautoritären Diktatur“ ebenso wie die des „Antisemitis-
mus“, „Verharmlosung des Nationalsozialismus“ und „Sozialdarwinismus“. Und 
es betrifft den Ethnozentrismus.43 Der Anteil derer, die auf der Gesamtskala ein 
„geschlossenes rechtsextremes Weltbild“ aufweisen, ist den Studien zufolge län-
gerfristig gesunken, liegt 2022 mit einem Anteil von 2,7 % niedriger als in den 
unmittelbaren Vorjahren (Decker et al. 2022: 47 ff.).  

Desgleichen gibt es, wie andere Studien zeigen, keine längerfristige Erosion in 
der Wertschätzung der Demokratie als Staatsform. Die Zahl derer, welche der 
Ansicht sind, „Die Demokratie ist die beste Staatsform“, liegt in Westdeutschland 
seit 1991, als erstmals diese Frage gestellt wurde, um die 90 %. In Ostdeutsch-
land lag sie zunächst niedriger, stieg dann aber an und belief sich 2019 (dem 
letzten Zeitpunkt in dieser Zeitreihe) auf rund 80 % (Stroppe und Mauk 2021: 
387). Dass die Demokratie als Staatsform in Deutschland unverändert bejaht 
wird, das belegen ebenfalls die Ergebnisse der Leipziger Forschungsgruppe mit 
Daten aus dem Jahr 2022, was – so schreiben die Autoren – insofern überra-
schend erscheinen mag, als die Proteste gegen die Corona-Maßnahmen zunächst 
suggerierten, dass sich größere Teile der Gesellschaft von der Demokratie ent-
fremdet hätten (Pickel et al. 2022: 203).  

Das Bild breiter Demokratieakzeptanz wird des Weiteren von Umfragen aus neu-
erer Zeit bestätigt, in denen erkundet wurde, wie die Befragten die Demokratie 
als „Regierungsform“ einschätzen – unabhängig davon wie gut oder schlecht sie 
in Deutschland funktioniert. Daraufhin meinten im September 2023 85 %, es 
handele sich um eine gute Regierungsform. Gegenüber den Werten im Oktober 
2022 hatte sich der Anteil lediglich um 3 Prozentpunkte verschlechtert (infratest-
dimap 2023b: 14).44 Von einem Einschnitt in jüngerer Zeit, der mit grundlegen-

                                                           
42 In früheren Jahren wurde sie – wie die Bielefelder Studie – als „Mitte-Studie“ bezeichnet. Metho-

disch gesehen ist die Leipziger Umfrageserie von besonderem Wert, als sie sich auf einen schrift-
lichen Befragungsteil im Rahmen einer face-to-face Befragung stützt. Eine derartige Situation ist 
besonders geeignet, den Befragten ein Gefühl von Anonymität zu geben und sozial weniger er-
wünschte Antworten hervorzubringen. Die eingesetzten Indikatoren stimmen im Wesentlichen 
mit denen der Bielefelder Forschungsgruppe überein, ebenso die Konstruktion der Rechtsextre-
mismusskala. 2002 wurden 9,6 % der Befragten als Personen mit einem geschlossenen, rechts-
extremen Weltbild eingestuft. 2022 waren es nur noch 2,7 % (Decker et al. 2022: 53)  

43 Untergliedert man nach West-/Ostdeutschland, ergibt sich in Westdeutschland längerfristig ein 
Rückgang des Ethnozentrismus, Ostdeutschland zeichnet sich demgegenüber durch stärkere 
Schwankungen auch nach oben hin aus (vgl. Decker et al. 2022: 52). 

44 Welche Vorstellungen von der Demokratie als „Staatsform“ bzw. „Regierungsform“ auf Seiten 
der Befragten bestehen, wurde in den Erhebungen nicht näher erfragt. Dass in der Untersuchung 
von Best et al. (2023: 21 f.) auf die Frage, wer am besten über Gesetze entscheidet, auf die ge-
schlossene Frage hin in nennenswertem Maße „fachliche Experten im jeweiligen Themenbereich“ 
genannt wurden, mag von der Corona-Krise und dem erhöhten Stellenwert medizinischer Experten 
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den Änderungen in den Einstellungen zur Demokratie einhergeht, ist mithin 
nichts zu erkennen. 

Die Befunde der verschiedenen Erhebungen (Mitte-Studie, Institut für Demosko-
pie, infratest-dimap), sprechen auf der Indikatorenebene in Bezug auf die jüngere 
Zeit, die hier im Fokus der Betrachtung steht, somit allenfalls für einen punktuel-
len, themenspezifischen Anstieg rechtspopulistischer/rechtsextremer Einstellun-
gen zwischen 2019 und 2023 – vor allem im Zusammenhang mit dem Thema 
„Flüchtlinge/Migration“ – als für einen generellen Anstieg rechtsextremer Einstel-
lungen in der Bevölkerung.45 Von einer „alarmierenden Normalisierung von 
rechtsextremen Haltungen“ – wie sie von manchen Medien unter Verweis auf die 
jüngste Mitte-Studie beschrieben wurde – kann nicht die Rede sein. Ebenso wenig 
kann die Rede davon sein, dass sich die Deutschen von der Demokratie abge-
wandt haben und sie sich nach einem „Führer“ sehnen, für sie eine Diktatur „kein 
Tabu“ mehr ist. Nicht zuletzt vor dem Hintergrund der längerfristigen Entwick-
lung relativiert sich erheblich die Dramatik, welche die Zahlen der jüngsten Mitte-
Studie vermitteln und wie sie sich in der Berichterstattung der Medien niederge-
schlagen hat.  
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